
Erscheint mit Ausnahme des Montag täglich früh .

3»e»ani «ii unb DMvalUmg : Bros n- > 9tett >anta 18. ♦ Ztlrpßon - 36795 . 31 « 69 . * ( XaQlrttafttM ) : 36797 * voftschttkam «: 573 * 4

Rr 10 .12 Jahrgang . Dienstag , 12 Iänner 1932

Rnzelvrels 78 Heller .

Keine Demission Lavals
Statt Rekonstruktion lediglich Ergänzung .

Paris , 11 . Jänner . Der Großteil der

heutigen Blätter bezweifelt , daß Ministerpräsident
Laval die Demission des Gesamtkäbinetts ein¬

bringen wird . Die entscheidende Ürrterredung
Lavals mit dem Obmann der Sozialistisch¬
radikalen , Abgeordneten H e r r i o t, findet zwar
erst heut « statt , doch ist man allgemein der

Uebe^eugung, daß die Sozialistifchradikalen den

Eintritt in die Regierung ablehnen werden .

In diesem Falle wird sich Ministerpräsident
Laval wahrscheinlich bloß auf eine Ergän¬
zung deS Kabinetts beschränken .

Heute wird auch erst die offiziell « Demis¬
sion des Außenministers Briand erwartet . ES

sei noch fragltch , ob Briand dos Anbot annehmen
wird , als Staatsminister im Kabinett zu ver¬

bleiben .

Wiener Polizei aus der
Wassensurde .

Natürlich nur beim Schutzbund .

Wien , 11 . Jänner . (Eigenbericht ) . Ein

christlichsoziales Montagsblatt hatte heute großes

Aufsehen damit gemacht , daß die Wiener Polizei
angeblich 40 . 000 Handgranaten beschlagnahmt
habe . In Wirklichkeit handelt eS sich nur nm

Metallhülsen , von denen die Polizei ver¬

mutet , daß sie mit Sprengstoff gefüllt werden

könnten . Ein Zusammenhang mit dem Schutz¬
bund wird darin erblickt , daß der Lenker des

Wagens ein « Ehrensarie zum Besuch des Schutz -
bundbylles hatte .

Außerdem hat di « Polizei Samstag einen

Wagen ««gehalten , in dem bei der Durch¬

suchung 40 Gewehr « gefunden wurden . Da die

Polizei vermutete , daß diele Waffen aus dem

Arbeiterheim in Ottakring stammen , wurde dort

heilte eine mehrstündige Haussuchung abgehal¬
ten , wobei lediglich ' zwei alte Bajonette beschlag¬
nahmt wurden , di « zu den Dhcaterreguisiten ge¬

hörten .

Die Verlustliste der preußischen
Polizei .

Berlin , 10 . Jänner . Der Verband preußi¬

scher Polizeibeamten veröffentlicht die Verlust¬

liste der preußischen Polizei für das Jahr 1931 .

Den Tod infolge Dionstunfällen erlitten 15

Offiziere und Wachtmeister, von denen qher nur

drei tatsächlich infolge eines Unfalles im Dienste

ums Leben gekommen sind, während neun

Beamte im Dienst erschaffen wurden

und weitere drei Beamte durch Gewalttätigkeiten
tödlich verletzt wurden .

Schwer verletzt , und zwar in der Hauptsache
durch Schuß - und Stichwunden , wurden 149

Polizeibea -nlte , leicht verletzt 780 .

„ Aue gewaltige Anstrengung . "
Daris , 11 . Jänner . Wie „ New Port

Herold aus New Nork meldet , hat der Präsident
der Chgse National Bank in seinem Jahres¬
bericht au die Aktionäre der Bank erklärt , daß

Deutschland im Verlause der beiden letzten Jahrc

durch Zahlung von ungefähr 5 Milliarden Mark

seit dem Herbst 1931 sehr große Vitalität ' be¬

wiesen hat . Die auswärtige Schuld Deutschlands

sei um 1080 Ntillionen Mark vermindert wor¬

den . Di « Rückzahlungen stellten eine gewal¬

tige Anstrengung dar und zeigte « zur

Genüge , daß die kurzfristigen Deutschland ge¬

währten Kredite wohl überlegte Verwendung

gefunden hätten . Die Rückzahlungen seien aber

zu hoch gewesen. Die deutschen Bankiers hätten

(ebenfalls bolm fide gehandelt und Zusammen¬

arbeitsgeist bewiesen .

Auch England für dle Pottlik der

osteuen Mr .

Tokio , 11 . Jänner . Wie Reuter von zustän¬

diger Stelle erfährt, ging dem japanischen Außen¬

ministerium eine Note der britischen Regierung

zu , in der Japan ersucht wird , zu bestätigen, daß

es sich zur Politik der offencn Tür in der

Mandschurei bekenne .

Wie verlautet , ist der japanisch « Botschafter
in London , Matsudgire , ermächtigt worden ,

Japans Verpflichtungen in dieser Hinsicht erneut

zu bestätigen .

Die erste Revanche :

MM vereitelt MMogng
an die Reidisbank.

Bafei , 11 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der Berwaltungsrat der Bank für internationalen

Zahlungsausgleich hat heut « auf Vorschlag der Bank von Frankreich beschlossen , die von Deutsch¬
land aewrderte Verlängerung der auf die BIZ entfallenden Tranche des im Feber fällige »
100 Mrllkonen - Dollarkredites an die Reichs bank , der seinerzeit zu gleichen Teilen von der

BIZ und den Notenbanken von Frankreich , England und Amerika gewahrt worden war , da¬

von abhängig zu machen , daß alle drei Notenbanken ebenfalls ihre Tranchen verlängern .
Dagegen hat der Präsident der deutschen Reichsbank Dr . Luther sich schon in den Vorbespre¬
chungen sehr entschiede» gewendet ; trotzdem hat der Gouverneur der Bank von Frankreich
Moret in der Sitzung der BerwaltungSrates seinen angekündigten Antrag gestellt , der auch an¬

genommen wud > e .

Dr . Luther erklärte , daß di « deutsche Währung erschüttert werden würde ,

wenn der Kredit nicht bedingungslos verlängert wird . Auch dieser Hinweis machte keinen

Eindruck .
Die Franzosen erklärten , daß di « Verantwortung hiefür die deutsche

Regierung treffen würde .

Nach einer Havasmeldung hat Morel erklärt , es sei unter den gegenwärtigen Umständen
wenig wahrscheinlich , daß di « Bank von Frankreich an eine Verlängerung des Kre¬

dites um mehr als einen Monat denken könnte .

Wie also ersichtlich , so fügt die Agentur HavaS hinzu , werden di « Rechte Frankreichs
voll gewahrt sein , denn das französisch « Veto allein w« rd « schon di « Verlängerung der Hälft «

des Gesamtkredite - unmöglich machen .

nacdonald :

Die Konferenz nötiger denn je .
London , 11 . Jänner . In einem Inter¬

view bemerkte Maedouald mit Bezug auf Dr ^

Brüning » Erklärung zur ReparationSstage , daß
die Politik und der Standpunkt der englischen
Regierung nur am richtigen Platze und zur rich¬
tigen Zeit bekanntgegeben werden könnte , vorder¬

hand rönne nur gesagt werden , daß im Hinblick

aus die durch den Bericht der Sachverständigen
offensichtlich aufgezeigten wirtschaftliche « Bedin¬

gungen und im Hinblick auf die inuerpolitischen
Probleme Deutschlands es nicht unwahr¬
scheinlich sei , daß irgendeine solche Erklärung ,
wie die Dr . BvÄningS, auf der Lausanner Kon¬

ferenz gemacht werden würde . Die Tatsache , daß

sie bereits abgegeben worden ist , mache jene

Konferenz noch notwendiger denn

je , denn eS sei unmöglich , die Dinge so zu lasse «,
Wie sie sind . Die gegenwärtige Lage sei da » Er -

gebnis internationaler Abmachungen und eine

mternationale Konferenz sei deshalb nötig , um

sich mit ihr zu befassen. -
‘ J '

Zum Schluß erklärte Maedouald , es sei

sicher , daß deutlich erwiesen werden wird , daß
alle interessierten Regierungen sich klar bewußt

sind , die Gesundung Europas und die Wieder¬

herstellung normale - Lebensverhältniffe hänge
vor allem davon ab , daß sie sich nicht fürchten ,
den harten Tatsachen Aug inS Aug zu sehr «.

rrankrcMi gellt dodi nach Lausanne .
Pari », 11 . Jänner . Die Agentur HavaS

meldet , daß die französische Regierung ihr Ver¬

halten angesichts der Erklärung des Reichs¬

kanzlers über die Einstellung der Reparations¬

zahlungen noch nicht festgelegt habe . Der Mk «

nisterrat werde zweifellos am Dienstag darüber

beraten . Auf jeden Fall dürfe man annehmen ,

daß Frankreich zur Reparationskonferenz , die

am 25 . Jänner in Lausanne zusammentrete ,
erscheinen werde . Auch scheine man in offi¬

ziellen Kreisen nicht daran zu denken , an den

Internationalen Gerichtshof im Haag zu appel -
licrcn , was für den Fall einer absichtlichen

Das Edio .

London , 11 . Jänner . Die gesamte Preffe
spricht ihre Verwunderung über di « Kundgebung
des Reichskanzlers Dr . Brüning betreffend di «

Reparationen aus . Ein großer Teil der Blätter

betont , wie unzeitgemäß diese Initiative
erfolgte und wie ungeschickt die Form der

Kundgebung sei.
Dagegen schreibt das Arbeiterblatt „ Daily

Hera l o . Di « deutsche Kundgebung ist in der

Tat ein nützliches Vorspiel zur Lausan ,
ner Konferenz! Durch Brünings Worte wurde

ohne Zögern daS Hauptproblem erfaßt , und wir

sind so vor die Tatsachen gestellt , wodurch die

Nützlichkeit der künftigen Reparationskonsrrenz
betont wird .

In London , ist es kein Geheimnis , daß der

Reichskanzler auf den Rat enalisch -
amerikanisch er Bankiers gehagelt hat .
Man glaubt jedoch nicht , daß Frankreich Sank¬

tionen wirtschaftlicher oder militärischer Art in

Anwendung bringen könnte , wenn Deutschland
sich weigern würde , seine Verpflichtungen zu

erfüllen . . .

So ungeschickt wie nnr möglich

Paris , 10 . Jänner . Ein Teil der Presse sieht
in der Kundgebuug Brüning - ein Manöver , das

darauf abzielt , Frankreich und England vor der

Lausanner Konserenz zu entzweien ; ein anderer

Verletzung des Aoungplanes durch Deutschland
vorgesehen sei .

Konferenz Laval - Hoesen .

Paris , 11 . Jänner . Ministerpräsident
Laval hatte heute nachmittags eine dreiviertel¬

stündige Unterredung mit dem deutschen Bot¬

schafter von Hoesch . Den Hauptgegenstand der

Unterredung bildet « der von Kanzler Brüning in

der Reparationsfrage eingenommene Standpunkt .
Ucbcr das Ergebnis der Unterredung wurde kein

Kommunique ausgegeben .
4-

Teil warnt vor Ueberraschungen , die die gleiche
Taktik Deutschlands bei der Abrüstungskonferenz
bringen könne . Einmütig sind aber die Blätter

in der Meinung , daß Frankreich gezwungen sein
werde , seine Zahlungen an Amerika einzustellen ,
wenn Deutschland keine Reparationen mehr an

Frankreich bezahle .
Der sozialistische „ P o p u l a i r e " führt aus ,

daß die Geste Brünings so ungeschickt wie

nur möglich sei und erinnert an das

„Husarenstückchen " mit der österreichisch -deutschen
Zollunion . Die wirtschaftlichen und politischen
Folgen der Worte Brünings , so sagt das Blatt ,

können nicht nur für Deutschland , sondern auch

für ganz Europa verderblich werden .

Italien nicht überrascht .

Rom , 11 . Jänner . (Wolff. ) Di « Entwicklung ,
die die Reparationssrage mit dem Interview
des Reichskanzlers an das WTB . genommen hat ,
war von der italienischen Außenpolitik seit eini¬

ger Zeit in den Bereich des Möglichen gezogen

worden . Man verweist darauf , daß Italien stets

großes Verständnis für dre Deutschland
aus dem Reparationsproblem entstandenen

Schwierigkeiten ausgebracht hat . Di « Erklärun¬

gen des Reichskanzlers seien infolgedessen ohne

Nervosität ausgenommen worden . Italien habe

immer
'

die Notwendigkeit einer großzügigen
Lösung des Reparation - , und Schüldenproblems
verfochten und sei trotz der danyt verbundenen

I Opfer für eine mutige Lösung dieser Frage .

Herr Brüning
und der

gordische Knoten
Der Reichskanzler hat die Karten auf¬

gedeckt , mit denen er in Lausanne zu spielen
gedenkt . Mit einer brutalen Offenheit , die sich
in der Politik , zuerst von Bismarck gelegent¬
lich gebraucht , ebenso oft bewährt wie gerächt
hat , ohne Ansehung des Risikos , hat Herr Dr .

Brüning erklärt , daß Deutschland
keine Reparationen zahlen und

sich auf keine - Kompromiß - oder Scheinlösung
einlassen kann . Inhaltlich bringt diese Erklä¬

rung nichts neues . Daß Deutschland nicht

mehr zahlen kann , nicht mehr zahlen will und

nicht mehr zahlen wird , das wissen seit dem

Herbst alle Beteiligten . Der Noungplan war

der letzte Versuch gewesen , Erfüllungspolnik
auf der Basis der Siegerforderungen zu trei¬

ben . Die deutschen Staatsmänner , die ihn vor

der Geschichte verantworten , Hermann M ü I -

ler und Gustav Stresemann , heute
nicht mehr unter den Lebenden , haben in den

Pariser und Haager Abkommen das geeignete
Instrument zur Befreiung des Rheinlandes
und zur - direkten Verständigung mit Frank¬
reich gesehen . Solange di « Franzosen am

Rhein standen , konnte Deutschland die Repa¬
rationen nicht kündigen . Die Franzosen waren

aber nur dann zur Räumung zu bewegen ,
wenn Deutschland seinen ernsten Willen . zur

„ Erfüllung " nochmals zeigte . Das geschah
durch die Annahme des Voungplanes , den

Deutschland bei anhaltender Konjunktur frei¬
lich unter schwersten Opfern ja auch noch ein

paar Jahre hätte tragen können . Daß der

Noungplan kein Definitivmn , sondern ; wie die

ganze „Erfüllungspvlitik " eben nur ein Weg

zur sinnlichen Revision unmöglicher Zustande
war , das haben die verantwortlichen Staats¬
männer in Deutschland , wahrscheinlich auch
ein Teil der französischen Politiker immer ge¬

wußt .
Die K r i s e hat d e n NoungPl a n

früher vernichtet , als man diesseits
und jenseits des Rheins gefürchtet oder er¬

hofft hatte . Deutschland , das kaum imstande

ist, seinen Staatshaushalt zu decken , das seine

kommerziellen Schulden nicht zahlen kann , ist

unfähig , politische Reparationen zu leisten .
Es gibt in Deutschland keine politische Partei ,
die ' anders dächte und es gibt außerhalb
Deutschland kaum einen Politiker oder einen

Mann der Wirtschaft , der es nicht verstände .
Die Konferenz von Lausanne hatte von keinem

Standpunkt aus einen anderen Sinn als den,
die endgültige Beseitigung der Reparationen
in die Wege zu leiten . Wenn Frankreich nicht

mehr als ein zweijähriges Moratorium zu¬

gestehen wollte , so waren dasiir budgetäre und

psychologische Gründe maßgebend ; Frankreich
will so lange als möglich sein „geheiligtes
Recht auf Reparationen " wahren , auch wenn

es keinen roten Pfennig bekommt . Frankreich
will nicht so unvermittelt auf 50 Milliarden

verzichten und Frankreich will keine Losimg

ohne die gleichzeitige Bereinigung dec

Kriegsschuldenfrage . In dem

Augenblick , da Deutschland nicht zahlt , Frank¬
reich aber nach Ablauf des Hooverjahres seine

Zahlungen an Amerika wieder aufnehmen soll ,

ist . der französische Staatshaushalt in einer

beinahe so prekären Lage , wie der deutsche es

gegenwärtig ist. Die Weigerung des amerika¬

nischen Kongresses , die Kriegsschulden zu strei¬

chen, hat daher die Situation Frankreichs er¬

schwert und der Konferenz von Susanne den

Weg zu einer endgültigen Lösung verrammelt .

In den letzten Tagen war die Lage völlig ver¬

wirrt . Deutsch-englische Einheitsfront gegen

Frankreich , europäische Einheitsfront gegen

Amerika , anglo-amerikanisches Zusammen¬

gehen gegen Frankreich , Moratorium und

Revision des NoungPlaneS , Moratorium und

keine definitive Lösung — zwischen all diesen
Varianten bewegte sich di « Diskussion Und '



Seit « 2 Dienstag , 12 . Jänner 1832 Nr . 10

drohend standen über jedem Beschluß die

Fragezeichen der amerikanischen und der

französischen Wahlen .
Diesen Wirrwarr will der Kanzler atlf

höchst einfache Weise lösen . Er gibt es auf ,
den gordischen Knoten aufzuknüpfen , er schnei¬
det ihn mitten durch . Er spricht das auS , was

alle wissen . Ob das klug war , wird die Zu¬
kunft zeigen ; warum Brüning es tat , ist
unschwer zu erraten .

Die Reparationen waren Hit¬
lers stärkstes Argument . Er hat die

Tribute für die kapitalistische Krise , für die

Not Deutschlands , für das Defizit des Reiches ,
kurzum für alles verantwortlich gemacht .
Gegen die Erfüllungspolitik , die nur der poli¬

tisch denkende Wähler zu verstehen vermag ,
bat Hitler die denkfaule Menge der bisherigen
Nichtwähler organisiert . Solange die Repara¬
tionsfrage nicht gelöst ist, wird Hitler Agita -
tionsstoff haben . Um Hitler endlich ein Paroli
zu bieten , sei es nur aus der Augenblicks¬
sorge um die Präsidentenwahl heraus , sei es

auf längere Sicht , will Brüning Lausanne zu
einer endgültigen Lösung zwingen . Bringt er

den Deutschen das Geschenk , das sie von Hitler
erhofften , bringt er es ohne den blutigen Auf¬

wand , den es Hitler gekostet hätte , dann kann

Dr . Brüning im Herbst den Reichstag auf¬
losen und sich mit Hitler messen (vielleicht
nur , um ihn hernach als zahm und lahm ge¬
wordenen Parlamentarier in die Regierung
aufzunehmen ) . Ein zweiter sehr ernsthafter
Grund mag Brüning bestimmt haben , das ge¬

fährliche Wort auszusprechen . Er glaubt viel¬

leicht , die Krise werde wohl abebben und einer

leichten Konjunktur weichen . Das könnte im

Falle eines Moratoriums gefährlich werden .

Frankreich wird von einem halttvegs gesunde¬
ten Deutschland aufs neue unmäßige Zahlun¬
gen verlangen . Dr . Brüning will die Krise
nützen , um Deutschland von dem erpresseri «
scheu Druck der Sieger zu befreien , er will

reinen Tisch machen, solange die Welt ihm

glauben muß , daß Deutschland nicht zahlen
kann .

Ob das glücken wird , ob Brüning mit

der an ihm ungewohnten Schärfe Erfolg
haben , oder sich eine Blamage holen wird , ist
heute noch nicht zu entscheiden . Das Echo in

England ist verständnisvoll , in Frankreich
anscheinend nicht ganz so abweisend und krie¬

gerisch , wie man fürchtete . Vielleicht gibt es

( ein Artikel der „ Dspeche de Toulouse " hat
die Streichung der Reparationen schon vor

Tagen vorgeschlagen ) selbst in Frankreich
Leute , die solcher Klärung der Lage nicht

unsympathisch gegenüberstehen . Aber es ist
auch durchaus denkbar , daß Brüning wie vor

Jahresfrist in Sachen der Zollunion eine

Niederlage erleidet .

Der internationale Sozialis¬
mus wünscht nichts dringender , als eine

erckgültige Bereinigung der Reparationsfrage .
Eine Fülle von wirtschaftlichen und politischen
Schwierigkeiten wäre mit einem Schlage besei¬

tigt , wenn es zu der angestvebten radikalen

Losung käme . Die Sozial ! stische In¬
ternationale hat 1922 und neuerlich im

Juli vorigen Jahres Frankreich das morali¬

sche Recht auf Ersatz der tatsächlichen

Schäden zugesprochen . Aber selbst nach
französischen Schätzungen hat Deutschland
diese Schadensumme bereits überzahlt (sie
beträgt rund 16 . 5 Milliarden Mark , Deutsch¬
land hat nach französischer Schätzung etwa

20 . 4, nach anderen Schätzungen fast 40 oder

nach eigener 55 Milliarden gezahlt ) . Darum
sind wir Gegner weiterer Repa ¬

rationen , darum hat die deutsche Sozial¬
demokratie erklärt , daß Deutschland nichts
mehr zahlen werde . Wir wünschen Herrn Brü¬

ning bestes Gelingen seiner Aktion . Scheitert
sie, so wird er sie selbst verantworten müssen ,
denn in der Methode stimmen wir , bei aller

sachlichen Kongruenz , mit dem draufgängeri¬
schen Kanzler nicht ganz überein .

Blatte der politisch - parlamentarischen Taktik ge¬
schrieben . So töricht es wäre , alles auf die Karte
der Koalitionspolitik zu setzen , so verhängnisvoll
könnte es sein , die Wendung der politischen Kri¬

senentwicklung nur von einem Uebergang in die

Oppositionsstellung zu erwarten . Opposition
oder Koalition war die Alternative sozialdemo¬
kratischer Politik in der Stabilisterungsperiode
nach dem Kriege . Damals konnte mit ziemlich
gleichbleibenden Verhältnissen gerechnet werden

und es war möglich , die Parteitaktik auf die

weitere Sicht ganzer Wahlperioden einzurichten .
Nu « , da fast jede Stunde neuen ^encnwechsel
aus der Bühne des Weltgeschehens bringt , kann

die proletarische Initiative nicht in solch enge

Schranken gebannt bleiben . Koalitionen kommen

und gehen , über allen Erfordernissen der Tages¬
politik steht die säkulare Berufung der Sozral -
demokratie , die Opfer des Kapitalismus zum

Sturze der kapitalistischen Gesellschaft zu sam¬
meln . Unabhängig von dem schwankenden Bild

des Augenblicks muß es unser Arbeitsziel sein ,
die Willensströme , die die Weltwirtschaftskrise

rBÖrrfffräimMml
in de » leidenden Massen entfesselt hat und die

bisher von der kommunistisch-hmenkreuzlerischen
Agitation in die Wüste der Selbstzerfleischung ,
in die Schluchten Putschistischer Narrenstucke ge¬

peitscht wurden — diese Wrllensströme in das

Gefäß der proletarischen Emanzipations¬
bewegung münden zu lassen und in die Bahn
Planmäßigen sozialistischen Wollens zu lenken .

Freilich wird Erfolg oder Mißerfolg dieses
Bemühens stark von der Gestaltung der inter¬
nationalen Verhältnisse abhängen . Die künftigen
Politisch - sozialen Lebensformen der Kleinstaat¬
völker werden in hohem Maße mitbestimmt von
den weltpolitischen Entscheidungen, die zwischen
Berlin und Paris , zwischen London und New

Jork in naher Frist fällig sind. Die Zukunft der

europäischen Arbeiterklasse und der ganzen inter¬
nationalen Arbeiterbewegung ist eng mit der

Frage verbunden , ob in den großen Weltvölkern

die Kräfte der Solidarität und des Friedens
durchdrrngen und den verhängnisvollen Lauf der

Dinge noch zum Guten wenden . In Smnde » ,
da das europäische Schicksal auf des Messers
Schneide steht , kann « er auch aas Verhältnis
der Klasienkräfte in den kleineren Staaten von

größter internationaler Bedeutung sein . Die

Tschechoslowakei , die wirtschaftlich und politisch
eine Schlüsselstellung zum südosteuropäischeu
Sektor inne hat , gehört zu jenen Ländern , die

bei einer Verschärfung der Weltwirtschaftskrise
zur Katastrophe am meisten verlieren und bei

einer internationalen Zusammenarbeit der Völ¬

ker und Erdteile am meisten gewinnen würden .

Darum muß auch auf ihrem Boden der Kampf
zwischen den Mächten der Zerstörung und des

Aufbaues , zwischen NationÄisMus und Inter -

ozialdemottatische Sffeufive .
Von Abg . W. Jaksch .

Die folgenden Ausführungen sind dem
Artikel „ Probleme des Ueberganges " im

letzten Heft der „ Tribüne " entnommen .

Das Arbeitsfeld der sudetendeutschen So¬

zialdemokratie gehört zu den von der Weltwirt¬

schaftskrise am ärgsten heimgesuchten Zonen
Europas . Unsere auf ein weites Absatzgebiet
eingerichtete Exportrndustrie wird von der

Schrumpfung des Welthandels , von den Zah -
lungs - und Währungskrisen der Nachbarländer ,
von der Zollpolitik Englands und Nordamerikas

unmittelbar betroffen . Durch die Welle kapita¬
listischer RationalisierungS - und Konzentrations¬
politik ist der schmale Lebensraum unseres zwi¬
schen Staatsgrenze und Sprachgrenze einge¬
zwängten Industrie - und Kleinbauernvolkes noch
mehr geschmälert worden . Weitgehender Aus¬

schluß unseres jungen Nachwuchses von den

öffentlichen Diensten läßt das in allen Industrie¬
ländern aktuelle Problem eines dauernden

Menschenüberflusses, eines geradezu explosiven
Druckes auf den Arbeitsmarkt noch schärfer her¬
vortreten . Nur die günstige wirtschaftliche Ge¬

samtstruktur des Staates , die reiche Vielheit
feiner Existenzquellen und seine entwickelte finan¬
zielle Kraft haben den katastrophalen Notstand
der deutschen Grenz - und Sprachinselaebiete bis¬

her nicht voll in Erscheinung treten lassen .
Dieser soziale Tatbestand begünstigt die

Tendenz einer politischen Katastrophenentwick¬
lung , wie sie sich am ausgeprägtesten im benach¬
barten Deutschland vollzieht : Faschisierung eines

Teiles der arbeitenden Bevölkerung , bolschewi¬
stische Radikalisierung des arckeren , Zertrüm¬
merung der bürgerlichen Mittelparteien , kom -

munistisch-nationalistischer Ansturm auf die So -

zialdemokratie . Wenn auch unsere Gemeinde¬

wahlergebnisse die reichsdeutsche Entwicklung nur

stark abgebremst in Erscheinung treten lassen , so
erweisen sie doch dreierlei :

1. Die kommunistische Bewegung ist nach
wie vor in einer Stärke vorharwen , die zwar
keine Gefahr für die bürgerlichen Parteien bil¬

det , aber ern gewaltiges Hindernis für eine er¬

folgreiche Arbeiteiwolltik darstellt .
2. Die politische Umschichtung der bürger¬

lichen Wählerschichten ist m vollem Gange .
Unaufhaltsamer Auflösungsprozeß der National¬

partei , Stagnation der christlichsozialen und der

Gewerbepartei , Abbröckelung beim Bund der

Landwirte sind die Symptom « .
3. Die Hakenkrruzbewegung bildet auch in

der sudetendeutschen Bevölkerung das reaktionäre

Sammelbecken aller Feinde der Arbeiterklasse .
Diesen Erscheinungen steht hierzulande die

Sozialdemokratie in ungleich besserer Position
gegenüber als in Deutschland , wen einerseits die

Radikalisierung deutscher Volksteile auf den

Gang der Staatspolitik nur geringen Einfluß
ausubt , weil sie anderseits den Nachteil der Mit¬

verantwortung im Staate bisher mit dem Vor¬

teil sichtbarer Leistungen für die Arbeiterschaft
aufwiegen konnte . Wie wir ihnen in Zukunft
begegnen sollen , steht aber nicht allein auf dem

Nationalismus , zwischen Bolschewismus Und

Sozialdemokratie , zwischen Bourgeoisie und Pro¬
letariat schonungslos durchgefochten werden .

Ob es gut oder schlimm kommt — di « Ar¬

beiterklasse muß in dieser gefahrvollen lleber -

gangszeit alle Mittel der Selbstbehauptung , der

Machtäußerung und Machtstärkuna anwenden .
Die Sozialdemokratie muß ihre Kaders in höch¬
sten Bereitschaftszustand versetzen und für alle

Eventualitäten gewappnet sein .
*

Die Zeit ist reif für den Sozialismus . Durch
den Siegeslauf der Technik , durch die Moderni¬

sierung des Verkehrs und die monopolistische
Konzentration des Geldwesens ^ der Produktion
und Güterverteilung in den Hande » einer groß¬
kapitalistischen Führerschicht wurden alle Vor¬

aussetzungen für eine planwirtschaflliche Be¬

darfsdeckung geschaffen . Aber das volkswirt¬

schaftliche Denken der Völker , ihre Eigentums¬
verhältnisse , ihre gesellschaftlichen Einrichtungen
hinken den technischen Umwälzungen um Jahr¬
zehnte nach . Die breite Kluft zwischen dem mög¬
lichen und wirklichen Sozialzustand der Kultur¬
völker kann nur durch sozialntrscheS Denken und
Wollen der arbeitenden Massen überbrückt wer¬

den . Die Verwirklichung des Sozialismus ist
mehr denn je ei « Macht - und Willensproblem
geworden . Ein Wissensproblem nicht nur des

klassenbewußten Kerns der Arbeiterklasse , der in

allen Industriestaaten noch immer eine mehr
oder weniger einflußreiche Minderheit bildet , em

Willensproblem aller arbeitenden und vom Ka¬

pitalismus bedrückten Schichten , ein Willens -

problem der werktätigen Bölkermehrheiten . Das

rst die geistig -politische Aufgabe der sozialistischen
Bewegung in der Uebergangszeit : die Ideologie
der organisierten Arbeiterklasse zur herrschenden
Ideologie der Kulturvölker zu machen .

Es gilt in dem chaotischen Durcheinander
der Ereignisse und der aufgewühlten Gedanken¬

strömungen die Einsatzpunkte des proletarischen
Gestaltungswillens zu finden , die Frontabschnitte

Nest dse

Trlbttne

abzustecken , wo die subjektive Kraftäußerung der

Arbeiterklasse geschichtliche Entscheidungen vor¬
bereiten und vollziehen kann . Vier Komponen¬
ten bestimmen die jeweilige Machthöhe des So¬

zialismus in Staat und Gesellschaft :
1. Die Bedeutung der Arbeiterklasse im

Produktidnsprozeß .
2. DaS passive Bekenntnis der Wähler¬

massen zur sozialistischen Tagespolitik .
3. DaS aktive Bekenntnis der organisierten

Arbeiterschaft , welche durch das Maß chrer ma¬
teriellen und persönlichen Opfer die Stärke und

Schlagkraft der sozialistischen Kampforgani¬
sationen bestimmt .

Die Bedeutung der einzelnen Machtelemente
ist dem Wechsel der Situationen unterworfen .
Bon ihrer richtigen Einschätzung hängt der Er¬

folg sozialistischer Tagesarbeit ab . Voraussetzung
einer neuen Offensive des demokratischen So¬

zialismus ist eine neue Selbstverständigüng der

Arbeiterklasse über die augenblicklich zweckdien¬
lichsten Mittel , über die heute wirksamsten Waf¬
fen ihres Emanzipationskampfes ,

Soweit es um die Bewertung des ökonomi¬

schen Machtelements geht , ist cs nötig , einer

schmerzlichen Wahrheit mutig ins Gesicht zu

schauen . Krise und Rationalisierung haben die

Geltung der Arbeiterklasse im Produktions¬
prozeß zurückgedrängt . Während die soziäldemo -

Jan Kus / Der letzte Tag
Ein tfesdilditlKherRoman v osharWöhrle

( Verlag „Der Bücherkreis ", G. m. b. H. , Vertin SD . 61. )

Tod mäht ab und schafft ebenmäßige Fläche :
Tod stillt jegliche Unruhe !
Tod ordnet mit einem Schlag alle Ver¬

wirrung !
Die ausgeschnittene Zunge redet und lästert

nicht mehr !
Die auSgerodete rind durch Feuer vernichtet «

Wurzel trägt fürderhin nicht mehr giftige Frucht !
Also Scheiterhaufen ! Fressendes Feuer !

Bereinigender Brand !

Damit ist der Spruch über HuS zum voraus

gefällt .
Die eigentliche Urteilsfindung soll erst mor¬

gen vorgenommen werden , im Verlauf der auf

de « frühen Vormittag anberaumten 15 . General -

Session . Doch dies « Urteilsfindung ist nur äußer¬
liche Form ; nur dazu bestimmt , die Nichtein¬

geweihten zu täuschen . Die Laien sollen des

Glauben - - bleiben , das kanonische Recht werde

auch einem Erzketzer , wie dem verstockten Böhmen

gegenüber , gewahrt .
DaS Verfahren gegen ihn wird daher weiter

seinen ordentlichen Prozessualen Verlauf nehmen ;
kein Makel darf den Schild der Platzhalter
Christi beflecken!

Mag morgen in der öffentlichen Sitzung

Vorfällen , was will : Der Endspruch zur Aus¬

stoßung - es Ketzers auS dem Mutterschoß der

Kirche , seine Ueberantwortung an den weltlichen
Arm und sein darauffolgender Feuertod muß

durchgehen und wird auch durchgehen !
Der erdrückenden Mehrheit der Stimm « »

sirid sich die Drahtzieher sicher. So sicher sogar ,
- atz sie bereits an den hochmögenden Herrn

Johann von Schwarzach , Bürgermeister - er

guten und getreuen Stadt Konstanz , Anweisung

haben ergehen lassen , auf den morgigen Tag
zur Verbrennung des Ketzers einen Äachrichter
zu bestellen . Doch nicht den ersten besten , son¬
dern einen mit Erfahrung und in den Dingen
des Brandpfahls wohlbewandert .

Der Wahrheit die Ehre , Herr Jobann von

Schwarzach . sonst ein folgsames uno unter¬

würfige ? Kind der Kirche , ist nicht besonders
erbaut von diesem Auftrag .

Schon beim Anblick der vielen Bücklinge
und Fuß- Scharwenzereien , mit denen der Bote

in der Livree des Kardinals von Cambrah ins

Ratszimmer tritt , schwant ihm nichts Gutes .

Von feiten dieses Kirchenherrn ist , solange
sich der Bürgermeister erinnern kann , der Stadt

nur Uebles gekommen , Geplacke , Durcheinander ,
Lauferei , Verdruß und eine gehäufelte Handvoll
Widerwärtigkeit .

Mit Grausen denkt Herr Johann an di «

endlosen Verhandlungen zurück , die er im

Novembermond - es Vorjahrs mit d « m Sekre -

tarius dieses habichtsnafigen geistlichen Herrn
einer zusagenden Unterkunft wegen führte . Der

hat damals die Lippen so dick oewölbelt wie ein

Mohrenmann und sich aufgeblasen , als ob die

Kardinals - Mähren fraßeshalber nur Silber und

Gold gewöhnt wär « n , aber keinen grünen thur -
gauischen Hafer . Nein , ab mit Schaden ! Lieber

einem durchgehenden Kriegshengst glattwegS
unter die furmenstiebenden Hufe gerannt , als in

den Streukreis dieser verdammten welschen
Wortsprudlerl

Herr Johann erbricht das bienenwachsene
KonzuSsiegel , mit dem das zusammengefaltet «
Pergament verhaftet ist . Seine düstere Vor¬

ahnung bestätigt sich vollauf , nachdem er kurz
die Anrede überflogen und die vier Schnörkel -
zeilen gelesen hat .

„ Mmmel , Barsch und Wolkenbruch ! "
Mit diesem Kernfluch wirft der sonst so

gemessene und zurückhaltende , peinlich auf di «

Wahrung äußerer Formen bedachte Bürger¬
meister sein AmtSrohr in die Ecke .

ES ist Kraft in dem Wurf , ein « volle

Ladung herauSgeblitzter Zorn . Darum knallt das

Rohr vermaßen laut gegen die Vertäfelung , als

ob eine vom Zundel ongebrannte Arkebuse los¬

donnere .
Bon diesem unerwarteten Krach erschreckt ,

zieht der bischöfliche Läufer daS magere Genick

ein , das aus dem Wappenwams heraussticht ,
macht auf der Stelle kehrt und verschwindet ohne
Abschied und ohne Bücklinge ins Treppenhaus ,
währerw vom Nebensaal her eine Türe aufgeht
und drei Mitglieder des Kleinen RatS ihre Ge¬

sichter hereinstrecken , voller Neugier , was es

beim Bürgermeister an Streit und lauter Aus¬

einandersetzung geb «.
Sie sind daher baß erstaunt , niemanden

weiter im Zimmer zu sehen , als nur ihren Herrn
Johann , der wie em Rasender im Fenster hin «
und herrennt , dazwischen wieder stehen bleibt ,
mit den Füßen aufstampft und an seinem zotti¬
gen Bart zreht , als ob er das krause Gewächs ,
daS wie « in schwarzer Vorhang einen mächtigen
Kropf verhängt , mit Gewalt vom Kinn und von

den fleischigen Backen herunterreißen wolle .

„ Hab ich ' s nicht immer gesqgt ", schreit er

aus seinem dampfenden Zorn heraus die drei

Emtretenden an , . Jxtä heilige Konsilium bringt
noch daS ganze Gemeinwesen zuschanden ! "

„ WaS gibt ' s denn ? "

„ WaS es gibt ? " äfft der Bürgermeister die

Fistelstimme des fragenden Ratsherrn nach. „ Da ,
beschau dir selber den Stiefel , mit dem uns daS

Schreibervolk der Väter vor den Laienbauch
tritt ! "

Der Angeredete , der ehrenfeste, fürsichtige
und fromme Herr Heinrich Edinger , seines

Zeichens Händler in Weinen , eichenen Dauben

und sonstigem Faßholz , nimmt den pergamen¬

tenen Zettel , der zerknittert auf der Tischplatte
liegt . Sorgfältig streicht er ihn glatt , lieft , laut¬

los die schmalen Lippen bewegend , und gibt ihn ,
als er damit fertig ist » in « ine der beiden haari¬
gen Hände , di « sich ihm gleichzeitig entgegen¬
strecken . Dann wendet er sich zu Herrn Johann ,
der noch immer im Fenster hin und her läuft
und solchermaßen seinen Zorn vertritt und sagt :

„Ich verstehe dein « Aufregung nicht , Bür «

getmeister ! Was bringt dich so in Harnisch bei

dieser Geschichte ? Du bist doch dem Böhmen ,
dem morgen dis Schwarte gesengt werden soll ,
weder versippt , noch verwandt , noch verschwägert
oder vervettert ! ",

„Nein , freilich , das bin ich nicht ! " schnaubt
der von Schwarzach , wiederum mit beiden Fäu¬
sten gewaltsam am schwarzen Bart zupfend und

sich von neuem in Schreizorn steigernd . „ Aber
ich bin von Amts wegen , wenigstens noch bis

zum nächsten Dreikönigstag , unserem Stadtsäckel

versippt , verwandt , verschwägert, vervettert . "

„ Was kostet denn dre Bestallung des

Henkers ? "
„ Gradous zrv «i Gulden rheinisch . "
»Bürgermeister , den Aderlaß wird der

Stadtsäckel noch verkraften können ! "

„ Wenn' s nur di « zwei Gulden wären ,

Ehinarr , die gäb ich gern aus Eigenem , schon
aus Frohheit darüber , mit dem Böhmen nichts
mehr zu tun zu haben . Denn sein Prozeß hat
mächtig viel Staub aufgewirbelt und unserem
guten Rufe geschadet , als seien wir hier oben

am See ein Bad der Kümmerer uni ) Ketzer .
Aber mit zwei Gulden ist daS Dings nicht aus

der Welt geschafft . Es kostet das Gemeinwesen
viel , viel mehr . Wenn ' s gut geht , an die zwei¬
hundertmal zwei Gulden ! "

Bündrich , der Zunftmeister der Biersieder ,
der bisher zugehört hat , den Bullenkopf stößig
schief zur Achsel gehalten , bläfzt die Lippen un¬

zeigt die obere Zahnlücke :
„ Du redest in Rätseln , Bürgermeister ! "

( Fortsetzung folgt . )
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Kiner allfälligen Wahl Lurch Las Volk nicht abgeneigt ?

Berlin , 11 . Jänner . ( Conti . ) Die ange -
kündigt « Besprechung zwischen Adolf Hitler und
Dr . Huqcnberg hat heut « nachmittags stattge¬
funden und dauerte bis in den Abend hinein .
Wie in den beteiligten Kreisen verlautet , hat sie
zu einer Einigung geführt .

Di « beiden Parteiführer werd « « dem Reichs¬
kanzler in einem Schreiben mitteilen , das ; sie den

verfasiungSänbernden , also den parlamentarischen
Weg einer Verlängerung der Amtszeit des

Reichspräsidenten ablehnen . In unterrichteten
Kreisen rechnet man aber damit , daß di « Antwort

die Möglichkeit einer Volkswahl Hindenburgs auf
breiter Basis nicht verschließt .

Di « Rechtsparteien wollen aber nicht znlas -
sen , daß bi « Verlängerung des Mandats des

Reichspräsidenten durch bloßen Reichstagsbeschluß
wie «in Erfolg des Kabinetts Brüning ausseh «
und dadurch di « Position der hentigen Regierung ,
gegen di « die Rechte sich in scharfer Opposition
befindet , gefestigt werd « . Dabei erscheint Hitler
selbst bis z « einem gewissen Grad « den Vorschlä ¬

gen Brünings geneigt . Der Brennpunkt des

Widerstandes gegen sie liegt bei den Deutsch¬
nationalen , vor allem bei Hugenberg , und bei der

Stahlhelmorganisatiou , sowie auch bei einigen
Unterführern der Nationalsozialisten , denen die

allzugroße Legalität der Münchner Leitung der

nationalsozialistische « Partei in der letzten Zeit
offensichtlich Schwierigkeiten bei ihrer Agitations¬
arbeit bereitet .

*

Sozialdemokraten gegen die Kandidatur
Hindenburgs .

Nach dem Scheiter « des Plaues einer Ver¬

längerung der AmtSdaner Hindenburgs sprechen
einzelne Blätter von der Absicht aller verfas¬
sungstreue « Parteien , Hindenburg als gemein -
samen Kandidaten für di « Volkswahl anfzn -
stellcn . Der „ vorwärts " dementiert in seiner
morgigen Nummer diese Mitteilung , soweit sie
sich auf die Sozialdemokraten beziehen sollt «,

und nimmt gegen ein « solche Absicht Stellung .

SteMe im Solde MMoliuis .
Aufsehenerregender Ehrenbeleidigungsvrozeb in Innsbruck

Fwl SchreülchMe io Soft .
Niemand verwundet .

Hust , 11 . Jänner/ ^Dre- Gewerbetreibenden
wollten heute in den Gaffen für ihre Forderun¬
gen manifestieren . Da ihnen der Umzug nicht

gestattet wurde , mußten sie sich auf die Neber -

reichung eines Memorandums beschränken . Die

Kommunisten benützten diese Gelegenheit
und zöger » in Gruppen aus der Umgebung von

Hust in die Stadt , wo sie sich dreimal bemühten ,
einen Umzug zu veranstalten . Als eine Polizei¬

abteilung , die durch Gendarmerie verstärkt war ,

einzuschreiten begann , wurde sie mit Steinen be¬

worfen . Die einschreitenden Organe gaben fünf
Einzelschüsse in die Luft ab , um die

Demonstranten einzuschüchtern . Die Angreifer
wurden schließlich, mit Gummiknütteln zerstreut .
Den bisherigen Meldungen zufolge würde

niemand verwundet .

Irakische Ideologie der Vorkriegszeit stark von

der Vorstellung beherrscht wurde , daß die Zahl
des Industrie - und Jntelligenzproletariat » mit

der Entwicklung des Kapitalismus in geradezu
geometrischer Progression wachse , daß alsS > die

Arbeiterklasse automatisch durch die soziale Um¬

schichtung der bürgerlichen Gesellschaft die Mehr¬

heit erlangen werde , die es nur politisch und

organisatorisch auszudrücken gelte , um das Pro¬
blem der Machtergreifung zu lösen , müsien wir

nun zur Kenntnis nehmen , daß auch der Prozeß
der Klassenschichtung einen Weg eingeschlagen
hat , der — zumindest vorübergehend — die

lZahl und damit auch die Macht des Industrie¬
proletariats mindert . Der reichsdeutsche Genosse

Professor Nölting hat auf dem letzten Leipziger
Parteitag der SPD . nachdrücklich darauf hm -

gewiesen , daß in Deutschland der Anteil der Ar¬

beiterschaft an der Werktätigen Bevölkerung seit
1907 von 56 auf 45 Prozent zurückgegangen ist .

Hierzulande werden erst die genauen Resultate
der letzten Volkszählung eine zahlenmäßige Er¬

fassung der sozialen Umschichtungen nach dem

Kriege ermöglichen , doch die Analogie mit

Deutschland ist sicher gegeben , denn wir sind

Zeugen dessen , wie Krise und Nationalisierung

0 proletarische Berufsschichten ( Glasmacher ,
,ieute . Textilarbeiter ) dezimieren , wie in

jedem einzelnen Betriebe die Zahl der Beschäf¬
tigten rückläufig ist . Zur mörderischen Konkur¬

renz der Maschinentechnik gegen die menschliche

Arbeitskraft gesellt sich ein scharfer Wettbewerb

innerhalb der Arbeiterschaft um jede Arbeits¬

stelle , der Druck der Arbeitsuchenden auf die Ar¬

beitenden , der ihre traditionelle Waffe im Gel¬

tungskampfe innerhalb der Betriebe , den Streik ,

abgestumpft oder ganz außer Kurs gesetzt hat .
Darrn liegt die Erklärung , weshalb die Ar¬

beiterklasse seit Beginn der großen Krise den

Kampf um ihren . Anteil am Sozialprodukt zu¬

meist rn defensiver Form zu führen gezwungen
ist , als Abwehr der Anschläge des Unternehmer¬
tums auf das Lohnniveau und die sozialen Er¬

rungenschaften . . , - ga ;
Die erzwungene Defensivhältung in den Be¬

trieben wirkr auf dar politische Ringen der

Arbeiterklasse zuruck . Wahlsiege der Sozialdemo¬
kratie kamen in Konjunktunahren leichter zu -

!lande, well halbindifferente Grenzschichten durch
>ie Wucht unserer gewerkschaftlichen und politi¬

schen Osfensivkämpfe mitgerissen und für die

sozialdemokratische Agitation empfänglich ge¬

macht wurden . Nunmehr ist das passive Be¬

kenntnis der gesinnungsmäßig labilen Wähler¬
massen immer schwerer zu haben . Seit der Spal¬
tung hat die Sozialdemokratie das Privileg der

angreifenden Forschheit verloren . Die anti -

kapitalistischen Gefühlsströmungen im Volke

schwellen eher die Segel der radikaler scheinen¬
den Konkurrenzparteien . Je weiter die Sozial¬
demokratie auf dem steinigen Wege der Verant¬

wortlichkeit fortschreitet , desto heißer muß sie mit

den Waffen des Geistes und der Vernunft um

jeden Menschen ringen . Auch in der politischen
Agitation ist die Zeit der frisch-fröhlichen Ka¬

vallerieattacken vorüber . Aufreibender Stellungs¬
krieg hat sie abgelöst . Politische Entscheidungen
fallen im Zusammenprall - der großen Kriegs¬
maschinen der Parteien . Jahrelange Vorbe¬

reitung des Apparates und die Technik der Mas -
senbeemflussung spielen dabei eine . bedeutsame
Rolle . Dennoch wird die Politik auch weiter das

Feld bleiben , auf dem der persönliche Einsatz an

Klugheit , Leidenschaft und Aufopferung durch
keinen Mechanismus ersetzt werden kann . Je
mehr die Machtkämpfe der Klassen in das ent¬

scheidende Stadium treten , um so fanatischer
wird um jeden Fußbreit Bodens gekämpft — im

wahrsten Sinne des Wortes von Mann zu

Mann , von Frau zu Frau gerungen .
Somit werden einer sozialdemokratischen

Machtoffensive zwei Hauptaufgaben gepellt :
StärrungderOrganisationen » Ver¬

breiterung und Vertiefung der so -
» ialiftischen Gesinnung . Permanente
Werbearbeit unter den alt - und neuproletarischen
Schichten, unter den indifferenten und politisch
irregeführten Proletariern für die kommende

sozialdemokratische Einheitspartei der Arbeiter -

klasse , permanente Schulunasarbeit zur W ek -

kung des proletarischen FreiheitS -
willen » und Festigung der sozialistischen Ge¬

sinnung sind die großen Aufgaben der nächsten
Zukunft I

Eine Schlappe Her Japaner .

Tokio » 10 . Jänner . ( Reuter . ) Ein japanisches
Kavallerieregiment erlitt gestern nachts bei einem

Zusammenstoß mit einer Banditenschar , deren

Zahl auf 5000 geschätzt wird , westlich Tschin -
tschau schwere Verluste . Ein Oberst , vier Offi -
zicre und 15 Manu wurden getötet , 20 verwun¬

det .

Innsbruck , 11 . Jänner . Seinerzeit hatte das

Innsbrucker christlichsozial « Blatt „Arbeiter "
und nach ihm die sozialdemokratische „Volks¬
zeitung " von Dr . Stöidl «, dem Führer der

Tiroler Heimwehrorganssationen , behauptet , daß
ihm vor Jahresfrist ,,ein Ehrenwort verloren

gegangen " sei und daß er im Solde der

rtalrenischen Fascisten stehe . Dr .

Steidle klagte die beiden Blätter , aber nur wegen

der Behauptung , daß er sein, Ehrenwort nicht
gehalten habe. •

Bei der Verhandlung erklärte der Rechts¬
vertreter des „Arbeiter " , Dr . Steidle hab «
im Jahre 1930 der christkichfozialen Partei
mehrmals ehrenwörtlich versichert, daß die

Heimwehrorganisationen bei den Wahlen nicht
gegen die Partei arbeiten würden , doch habe er l

dieses Versprechen nicht eingehalte n . I

Weiter erklärte der Rechtsanwalt des genannten
Mattes ,

Dr . Steidle habe vom italienisch «« Minister¬
präsidenten zwei Millionen Lire erhalten , doch
hab « er über di « Verwendung dieser Gelder

kein « Aufklärung gegeben . In der Tiroler

christlichsoziale« Partei hab « es deshalb ein «

fertige Revolte gegeben , die erst kürzlich von

Dr . Seipel durch die Erklärung beigelegt
wurde , daß bei derartige » AnSlandSsubventio -
nen der Empfänger jenen ausländischen Krei¬

sen , von denen das Geld herrühre , Rechnung
legen müsse .

. Der Verteidiger bot für seine Behauptungen
den Wahrheitsbeweis an . Der Gericht - Vorsitzende
vertagte die Verhandlung , um dem Verteidiger
die Möglichkeit zu geben , die erforderlichen Be¬

weise vorzulegen .

Ueberflüsiige Sorgen der khristlich «
sozialen .

Die Deutsche Presse " befaßt sich mit

unserer Reichskonferenz und der dort gefaßten
politischen Entschließung . Nachdem sie die Tätig¬
keit des Genossen Czech wohl oder übel aner¬

kannt hat , kommt sie mangels anderer Argu¬
mente auf di « Außenpolitik zu sprechen , von der

es in unserer Resolution heißt , daß sie unter

sozialistischem Einfluß doch zur Verringerung
fascistischer Gefahren beitragen kann . Die

„Deutsche Presse " erzählt nun von der deutsch¬

feindlichen Außenpolitik , die von uns gedeckt
werde und deretwegen uns Benetz in der Regie¬

rung halte . Dr . Czech werde wahrscheinlich seine
Zustimmung geben , wenn tschechisches Militär in

Oesterreich oder Deutschland einrücke , aber er

habe nicht verhindern können , daß Benetz sich
für Frankreich und die Reparationen einsetzt .

„ Können die Sozialdemokraten
das verantworten ? " fragt daS Blatt des
Nuntius Ciriaci , der ohne Zweifel darauf Wert

legt , daß seine Presse sich entsprechend sascisten -
reundlich benimmt . Wir empfehlen den Christ -
ichsozialen , diese Sorge uns zu überlasseH und

ich lieber den Kopf darüber zu zerbrechen , ob
i e verantworten können , was sie ehedem getan

haben . Können sie, da sie schon aufs Eis gehen
und von der Abrüstung zu reden anfangen , den

Rüstungsfonds verantworten , können sie
die Verwaltungsreform verantworten ?
Die Sozialdemokratie hat die Verantwortung für
das , was sie getan hat , noch jeweils übernommen .
Wo ihr Einfluß nicht durchdringen konnte , hat
sie es offen ausgesprochen , daß sie anderer An¬

sicht ist . Im übrigen hat sich der sozialdemo¬
kratische Einfluß auf die Außenpolitik recht be¬
merkbar gemacht . Wer die Ausführungen Dr .
Benetzs zur Zollunion , besonders seine zweite
Rede zu diesem Thema , mit dem vergleicht , was

er unter dem Bürgerblock gesprochen hat , der
wird feststellen können , daß sich manches am Ton
und an der Auffassung geändert hat . Und wenn
es auf dem Wege zur Abrüstung , zur Repara¬
tionsregelung (die ja doch wohl ohne unser Zu¬
tun zustandekommt ) einen Fortschritt geben wird ,
dann wissen die Christlichsozialen so gut wie wir ,

daß eS ein sozialdemokratischer Erfolg sein wird .

WaS immer wir aber gegen den

Faseismus tun werden , daS werden

wir gut und gern verantworten ,

wahrscheinlich auch mit größerem Erfolg als

i >ie C h r ist l i ch s o z i a l e n ihre S Y m p a •

thien für die Heimwehrbanditen ,

Die Aaslandspropaganda unserer
Behörden .

Die „ Frankfurter Ztg . " , der man

weder Nationalismus noch Engstirnigkeit nach -

ägen kann , schreibt :
Krähwinkel in Böhme « . Die tschechischen

Behörden müssen sehr mißtrauisch gegen Fremde
ein , und es ist , wie es scheint , einigermaßen ge¬

fährlich , in Böhmen oder sonstwo in tschechoslo¬
wakischen Landen Dinge im Lichtbild sestzuhalten ,
die nach der amtlichen Bezeichnung „staatswich -
tig " sind . Da hat sich, wie unser Prager Mit¬

arbeiter mittellt , folgender komische , für den Be¬

troffenen freilich recht unangenehme Fall zuge¬

tragen . Ein neunzehnjähriger Jüngling aus Ber¬

lin war zum Besuch von Verwandten nach Rum¬

burg an der nordböhmischen Grenze gekommen .
Dort aber wurde er am WechnachtStage rn Hast

genommen , well er , auf einem anderen nord¬

böhmischen Bahnhof mit einem ihm zu Weihnach¬
ten geschenkten Photoapparat eine Lokomotive

»hotographiert hatte . Obwohl er die Aufnahme
wv allen Leuten gemacht hat und niemand ein -

ehen wird , wieso das Photographieren auf dem

kleinen Bahnhof dem Staate Gefahr bringen
könnte , erfolgte die Verhaftung unter Spionage¬
verdacht und die Behörden lieferten den Jungen
am Weihnachtstag in das Kreisgericht nach dem

dreißig Kilometer entfernten Leipa ein und halten

ihn dort seither in Gewahrsam . Es sind volle

vierzehrr Tage nötig gewesen , bis man festgestellt
hat , daß der arme Junge lediglich seinen neu ge -

chenkten Photoapparat hat erproben wollen , an

Spionage aber gar nicht gedacht hat . Aber man

wollte ihn doch nicht ganz umsonst eingesperrt
haben . So will man ihn nun auf Grund des

Gesetzes zum Schutze der tschechischen Republik ,

wegen . Photographierens von „staatswichtigen
Objekten " vor Gericht stellen . Da die deutsche Ge -

änoschaft rn Prag sich deS Falles angenommen

hat , um dem um feine Feiertage gebrachten Jun¬

zen möglichst balt zu seiner Freiheit zu ver¬

helfen , so wird also dieser tschechische
Schildbürgerstreich auch noch diplomati¬

sche Verhandlungen veranlassen . Die sieben

Schwaben sahen einen Hasen für ein Ungeheuer
an , die tschechische Polizei scheint eine ähnliche

ebhafte Phantasie zu Haven . Da aber ein

„staatswichtiges Objekt " auch die Prager Karls -

brücke oder der Pulverturm oder natürlich der

Hradschin . sein kann , so steht man , wie vorsichtig
man als Fremder im Lande des doppelschwän - ,
zigen Löwen sein muß , besonders wenn man im

Besitze eines Photoapparates ist . Es ist leider

nicht der erste Fall » in dem tschechische ,

Sicherheitsfanatiker aus harmlosen deutschen
Touristen gefährliche Kundschafter zu machen
suchten. Herr Benetz täte gut , diesen

ebensolächerlichenwie ungastlichen
Eifer etwas zu zähmen .

Benthe « , 11 . Jänner . Die mit größtem
Eifer fortgesetzten Rettungsarbeiten auf der

,Karsten - ZentrumSgrube " hatte « Erfolg . Gestern
vormittag » ist eS gelungen , mit vier der insge¬

samt 14 seit dem vergangenen Montag abge¬

schnittenen Bergleuten in Verbindung zu treten .

Gegen 18 Uhr war mst drei , wetteren Ver¬

schütteten die Verbindung ausgenommen . Die

mit größter Beschleunigung ausgeführten Ber¬

gungsarbeiten hatten kurz nach 18 Uhr den Er¬

folg, daß der aus Miechowitz stammende verhei¬
ratete Faller Paul KulPok als erster — nach
44 Stunden — so gut wie unversehrt
und anscheinend auch verhältnismäßig frisch, ge¬

borgen werden konnte . Der Gerettete feierte am

selben Tage — ein seltsamer Zufall — den 25 .

Geburtstag .
Als sich kurz nach 16 Uhr in Beutben wie

ein Lauffeuer das Gerücht verbreitete , daß auf
der „Karsten - Zentrumsgrube " die am vergan¬

gnen Montag Verschütteten noch am Leben seien ,

etzte sofort eine wahre Bölkerwan -

> erung nach der etwas außerhalb des Stadt¬

gebietes liegenden Grube mit allen möglichen
Fahrzeugen ein . Auch vor dem Knappfchaft »-
lozarett sammelten sich große Menschenmengen
an , um näheres über dieses Gerücht zu erfahren .

Wenige Minuten später sammelten sich auch

sämtliche Sanitätswachen der Stadt vor den

Toren der Grube , um die Aufgefundenen so

schnell wie möglich den Lazaretten zuzuführen.
Der Bevölkerung hat sich Nach der Bestätigung
der Nachricht über die Aufnahme der Verbin¬

dung mit den Verschütteten begreifliche Erregung

bemächtigt . Bis Sonntag 20 Uhr würden noch
der Fördermann Alois Startzinsti und der

Gilt zweiter Lahnsen - Aandal
beim Norddeutschen Lloyd ?

Berlin , 11 . Jänner . Wie eine Privatkorre¬
spondenz miteilt , wurde bei der Obcrsiaats -
anwaltschaft in Bremen Fegen zwei Vorstands¬
mitglieder und vier Aufpchtsratsmitglieder des

„Norddeutschen , Lloyd " Strafanzeige erstattet ,
weil sie durch Vermittlung der Filialgesellschäf-
ten des Lloyds angeblich , verbotene Ge¬

schäfte - geführt haben , durch welche die

Aktionäre der Gesellschaft geschädigt wuttren ,
ähnlich , wie dies bei dem Nordwolle - Konzern
der Fall war . Außerdem behauptet die Straf¬
anzeige , Mß in der letzten Bilanz des Nord¬

deutschen Lloyds unrichtige Angaben ent¬

halten waren , die den Zweck gehabt hätten / die

Oeffentlichkeit und die Aktionäre zu täuschen .

Schließlich wird behauptet , daß zum Schaden des

Lloyds Käufe und Ankäufe von Aktten in ähn¬
licher Weise vorgenommen worden seien, wie

dies unlängst bei dem Berliner Brauereikonzern
Schultheih-Patzendorfer der Fall gewesen sei.

Die Anzeige war vor allem gegen den General¬

direktor deS Norddeutschen Lloyds , dem unlängst
verstorbenen Geheimrat Stimm in g, gerichtet .
Trotzdem die Strafanzeige bereits vor längerer
Zeit erstattet wurde , wurde sie bisher amtlich

nicht bestätigt. Im Zusammenhang mit dieser

MN NklsWktk WlM HOU W AW Wkttkl!
Glück unglücklicher oberschlesischer Bergarbeiter .

Rohrleger Alfred Slama in das Knappschafts¬
lazarett eingeliefert . Vier weitere Gerettete be¬

fanden sich unter Tag , um sich allmählich an den

Luftdruck zu gewöhnen . Bis 20 Uhr 30 waren

der Häuer Josef Klukomsti und der Fördermann
Emil Ludwig , beide mit Beinbrüchen » in das

Knappschaftslazarett eingeliefert worden .

Benthe « ( Oberschlesien ) , 11 . Jänner . Nach
den Berichten der 7 aufgefundenen
Bergleute haben diese chr Leben dem

Weiterarbeiten der Frischluftzufuhr zu ver¬

danken . Sie lebten von Brotresten und stillten
ihren Durst mit Schweißwasser , daS sich an dem

Preßluftrohr gebildet hatte . DaS erste, WaS die

geretteten Bergleute verlangten , waren Ziga¬
retten , Getränke wurden ihnen nur nach ärzt¬
licher Anordnung schluckweise verabfolgt . Von

den anderen Verschütteten können die Geretteten

nichts sagen , da sie von diesen keine Lebenszeichen
bemerkt haben .

*

MU verdoppelter Kraft !
Benthe « , 11 . Jänner . Die Rettungs .

arbeite « g«hen weiter . Ma « ist bis acht Meter

weit in der Hauptstrecke vorgekommen , so daß es

nach Angaben des geretteten Slama nur noch

sieben Meter bis zu den nächsten Verschütteten
wären . Man hat di « fest « Hoffnung , noch min -

destens zwei oder drei Man « berge « zu können .

Bei der Rettungsarbeit benützt man « in ganz

miüxrnes Horchgerät , nm Klopfzeichen besser

hören zu können . Man hört dann « nd wann

l « i s « s Ge r 8 u s ch, als wenn . Kohle beiseite
geschasst wird .

Nachricht tauchen wiederum Gerüchte auf , daß
Generalbirektor Stimming Selbstmord be¬

gangen habe . Diese Gerüchte waren sofort nach

seinem Tode im Umlauf , doch wurden sie demen¬

tiert , wenn auch nicht absolut ' kategorisch .

Chinesische Schrelkensstatistik .
Aus China in Kalkutta eingetrosfenen Mis .

sonore , di « als Mitglieder de » Internationalen
Hilfskomitees tätig gewesen sind , haben aufsehen¬
erregende Mitteilungen Über die Zahl der rn de «

beide » Schreckensjahr «« 1929 und 1930 in China
umS Leben gekommene « Menschen gemacht . Mei »

in der Provinz Kans « sind «ach vorsichtigen
Schätzungen acht Millionen Menschen i «

dieser Zelt durch Hunger , Pest und Schwert
zugrunde gegangen . Die Ziffern von

Kansu sind für di « Vorgänge im ganzen Norden

China » typisch . Ueberall hatte der LebenSmit -

telmangel Hunger , Fieber und Typhus zur

Folg « und war vo « einer lange « Periode des

allgemeinen Blutvergießens begleitet . Durch
da » Erdbeben vom 16 . September 1930 wurde «

innerhalb zehn Minuten ein « Milli » »

Menschen getötet . Durch di « Aangtse - Ueber -
schwemmungen im vergangen « » Jahr sind wäh -
rend kurzer Zeit fünfzig Millionen

Mensche « obdachlos geworden .
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T agesneuigkeiten

Wieder hat der Tod in unseren Reihen
Einzug gehalten und jäh und unvermutet « in

teures Kämpferleben ausgelöschi . Genosse Franz
Schütz ist am Sonntag nachts in Komotau , erst
48 Jahre alt , an Herzlahmung plötzlich gestorben .
In dem Dahingeschieoenen verliert die Arbeiter¬

bewegung einen ihrer besten und opferfreudigsten
Mitarbeiter . Sein Tod bedeutet vor allem für
die E i . f « n ba hn « rg e w e rk scha st , deren

Funktionär Schütz gewesen ist , einen unersetzlichen
Verlust

Schütz , der das Schlosscrhaydwerk erlernt

hatte , kam im Jahre 1913 nach Komotau , wo

er in der Eisenbahnwerkstätte Arbeit fand . Bald

wurde er dort Vertrauensmann , in welcher
Funktion - er sich besonders in d « n Kriegsjahren
außerordentlich bewährte . . Auch in der Orts¬

gruppe Oberdorf des Verbandes der Eisenbahner
bekleidete er Vertrauensposten und da er ein

ebenso , unermüdlicher Agitator wie vorbildlicher
OrgaDisator war , verstand es sich von selbst , daß
mau ihn bald in das EisenbahnerverbandS -
selrctariat nach Aussig beries . Er war längere
Zeit Vorsitzender des Bezirksvertrauensmänner -
ouSschuffes der Eisenbahner und in den letzten
JabreN wirkte er als Vertrauensmann im Zen -
traläUsschuß beim Eisenbahnminifterium . Seiner

rastlosen , zielbewußt durchgesührten Arbeit danken

die klafferckewußten Eisenbahner manchen Erfolg ,
denn Schütz war em ausgezeichneter Anwalt , ein

zäher Verteidiger ihrer Interessen . Wenn immer

einer Rat und Hilfe braucht «, Genosse Schütz
brachte sie ihm , denn seinen Klassengenossen bei -

lusteheN in allen Nöten des LevenS , war ihm
liebste Pflicht und Ausgabe .

Daß Schütz auch in allen anderen Zwergen
der Arbeiterbewegung tätig war , bedarf wohl
keiner ausdrücklichen Erwähnung . So wie in

der Gewerkschaft , so stand er auch in der Partei ,
in der Genossenschaft , in den Kulturorganisa¬
tionen ( Freidenker , Turner ) stets in den vor¬

dersten Reihen . Eine Zeit lang war er auch in
der kommunalen Verwaltung tätig . Schütz ge¬
hörte zü jenen Männern , di « cs mit der ErMl -
lung ihrer proletarischen Verpflichtungen immer

peinlich genau nehmen und die darum nie fehlen ,
wenn man ihrer bedarf . Seine sozialistische
Ueberzeugungstreue , sein glühender Eifer , seine
restlose Hingabe an das Befreiungswerk der

Arbeiterklasse , brockten ihm nicht nur die Liebe
und Verehrung ferner Gesinnungsgenossen ein ,
sondern sicherten ihm auch beim politischen Gegner
Achtung und Autorität . Daß er so früh ^itig ,
im besten Mannesalter stehend , uns entrissen
Wurp « , schmerzt besonders tief und wir können

das grenzenlos « Weh , das seine treue Gattin

und seinen elfjährigen Sohn heute yiedenudrücken
droht , nur zu gut begreifen . Wohl ist Franz
Schütz nun tot , aber sein Wirken wird noch
späteren Generationen Ansporn und Aufmun¬

terung sein .
*

Di « irdische Hülle unseres unvergeßlichen
Freundes wird am Donnerstag , den

14 . Jänner , um 4 Uhr nachmittags im Brüxer
Krematorium den Flammen übergeben werden .
— Di « Ueberführung des Leichnams erfolgt am

Mittwoch , den 19 . Jänner , um halb4 Uhr
nachmittags von der Friedhofshalle in Komo -

tau I ! ( Oberdorf ) aus .

Rumänische Grenzwache erschießt
sechs Personen .

Bukarest , 11 . Jänner . ( AR . ) Die Grenz¬
wache überraschte « ine sechsköpfige Bande ( warum
„ Bande " ' ? d. Red. ) , di « insgeheim den Fluß
Tnkester übersehen wollte . Nach mehrmaligem
ergebnislosem Anrns der Grenzwache gab
dies « Feuer . Unter den sechs Mitglieder » der

Band « , di « insgeheim aus Rumänien nach So¬

wjetrußland übergehen wollte , befanden sich
zwei Frauen . All « sechs Personen
sind ihren Schußwunde « erlege « .
Fünf waren , wi « durch die Untersuchung festge¬
stellt wurde , aktiv « Mitglieder kommunistischer
Zellenorganisationen ( und wenn auch ? d. Red. ) ,
die ' sechste Person war ein bekannter Schmugg¬
ler . Der Zwischenfall trug sich in der Nahe von

Soroky in Nordbesiarab ' en heute nachts zu .

Au ven Soldatenselbstmordeu .
. ,Borg«spi «gelter Selbstmordversuch " ? — „Unglück¬

licher Zufall " ?

Unter dem Titel „Dorgespiegelter Selbst -
mordverstich " meldet OPB : In der Nacht auf

Montag wurde in der Georg von Podiebrad -
Kaserne ( in Prag ) der Soldat Josef Prchal
vom Trainregiment Nr . 1 während der

Stcll ' lwache schlafend ougetroffen . Ta es

bei dem Genannien nicht die erste Uebertretung
dieser Art war , Zoffte der Soldat , Sympathien
oder mildernd : Unrstonde zu erlangen , wenn er

einen Selbstmordversuch vortäuscht . Er machte

es folgendermaßen : Nachdem et Mit einem Holz¬

nagel ein « Stallkette so gesichert hatte , daß ihm
die Kehl : nicht zugeschnürt werden könne , wartete

* er den Zeitpunkt ab , bis di « Inspektion kommen

würde, , und steckte dann im letzten Augenblick
kniend , den Kopf in die Schlinge . In di «ser
Situation wurde er auch von den Aufsichtsorqa-
Nen vorgefuudcn und sofort befreit . Wie die Un -

tersuchungskonnnifsion feststellt «, drohte Prchal

überhaupt keine Erstickungsgefahr. D« r Fall

Dl « sogenannte Reichsführung der Hitler -
S . S . (Schutzstaffel ) hat ihre Mitglieder mit einen :

sinnigen Neujahrsgeschenk überrascht . Unter dem
31 . Dezember 1931 ( Aktennummer A 65 ) hat der

Reichsführer der SS . und Reichtstagsabgeordnetrr
Himmler einen Befehl erlassen , in dem für
alle SS . - Leute eine Heiratsgenehmi¬
gung eingeführt wird . Nach der dazu ge¬
schriebenen Erläuterung bezweckt dieser Heirats¬
konvent , daß künftig kein SS . - Mann ohne vor¬

herige Rücksprache mit dem Rassewart der SS .
ein « Heirat cingeht und im besonderen eine ras¬
sisch minderwertige Frau heiratet , um auf diese
Weise einen deutschen „ Nvucchel ans Blut und
Boden " zu züchten. . Der Befehl hat folgenden
Wortlaut :

1. Di « SS . ist ei « nach besonderen Gesichts¬
punkt « » ausgewählter Verband deutscher nordisch

‘ bestimmter Männer .
2. Entsprechend der notwn ^sozialistischen Welt -

anschammg und in der Erkenntnis , daß die Zukunft
unseres Volkes m der Auslese mrd Erhaltung des

rassisch und «rögesundhritlich guten Blutes beruht ,
führe ich mit Wirkung ad 1. Jänner 1982 für alle

uiwecheirateten Angehörigen der SS . die Heirat - ,
gcnthmigung ein .

3. Das erstrebt « Ziel ist die erbgesundheitlich
wertvolle Erhaltung deutscher nordisch bestimmter
Art .

4. Di « Heiratsgenehmigung wird einzig und
allein nach rassischen und erbgesundheitlichen Ge¬

sichtspunkten erteilt oder verweigert .
5. Jeder SS . - Mann , der zu heiraten derb -

sichtig «, hat hierzu die Hoiratsgenehmigung des

Reichsführers SS . anzusordern .
6. SG. - Angehörig «, di « bei Verweigerung der

tvurde zur weiteren Behandlung dem Militär -

prokurator überwiesen .
* •

Pardubitz , 10 . Jänner . ( LPB . ) Gestern früh
wurde unweit der Gemeucke N« moiice bei Par¬
dubitz der Gefreite des Pardubitzer Eisenbahn¬
regimentes Karl Kabrhel mit einer aus

einer Militärpistole hervühvenden Schußwunde
im Kopf aufgefunden . Im Pardubitzer Bezirks¬
kranke nhauS wurde ein Bruch des Stirnbeins
festgostellt . Trotzdem die Verletzung sehr schwerer
Natur ist , ist der Zustand des Gefreiten ver¬

hältnismäßig günstig . Der Verletzte gibt an , daß
es sich um einen unglücklich « « Zufall
h « rom . .

*

Einsetzung einer ständigen Untersuchungs¬
kommission .

Prag , 11 . Jänner . Wie das Verteidigungs¬
ministerium Mlttetlt , wurde ans ' Befehl ocS

Ministers Dr . Biökovsky beim Ministerium
eine Kommission gebildet , die die Frag - der

Selbstmorde in der Armee zu verfolgen hat .
Di « Untersuchung aller Selbstmorde tn der Ar¬

mee auf administrativem und gerichtlichem Wege
wird auch weiter erfolgen . Die Komnnsfion wrrd

sich eingehend mit den Gründen der Selbstmorde
befassen und gegebenenfalls am Tatort Vie llmer -

kuchung führen . Sie soll Sorge tragen , daß die

Dlräntwortlichkeit für jeden Selbstmord fcstgr -
strllt und die Vorschriften über die sittllll -e Erzie -
bnng der Soldaten und über den Umgang mir

diesen streng erfüllt werden . Sie soll seiner das

Material zu soziologischem Studium sammeln

und soll trachten, daß die militärischen Vor¬

schriften, soweit eS die unerläßliche Disziplin in

dec Armee gestattet , den Erfahrungen angepaßt
werden . An der Spitze der Komrmision steht der

Glneraltruppeninspektor P o d h a j s " y.

Blutige politische Schlacht .

Rendsburg ( Schleswig - Holstein ) , 11 . Jänner .
Zwischen annähernd 70 Nationalsoziali¬
st « n, die von einem SA- Appell kamen , und etwa

200 Reichsbanner « n gehörigen und

Kommunisten kam es zu einem schweren Zu¬
sammenstoß . 19 Personen wurden verletzt ,
darunter 4 schwer . Der 21jährige SA - Mann

Menzel aus Büdelsdorf bei Rendsburg ist sei¬
nen Verletzungen erlegen .

Der Obmann der tschechoslowakische « Sokol ,

gemeind« Dr . Josef Scheine « starb Montag

früh in Prag nach längerer Krankheit im Alter

von 71 Jahren . Scheiner legte den Grundstein

zur tschechischen Sokolgemeinde , di « er im Jahre
1889 gründete . Er wurde ihr Sekretär und im

Jahre 1906 ihr Obmann . Im Weltkrieg war

Scheiner Mitbegründer der „Maffia " , an deren

Arbeiten er sich gemeinsam mit Masaryk und

Bcncs beteiligt «. Im Mai 1915 wurde er mit

Dr . Kramar verhaftet und ins Milrtärstraf -

gefängniS in Wien gebracht . Rach dem Umsturz
übernahm er kurze Zeit das Oberkommando der

sich bildenden tschechoslowakischen Armee : von

Ende Dezember 1918 bis Juni 1919 war er

Generalinspektor der Wehripacht .
Ein Bubenstreich ? Di « Staatsbahndirektion

Königarätz teilt mit : Der von Bodenbach
nach Warnsdorf fahrende Personenzug
Nr . 1509 fuhr Samstag , den 9. Jänner » zwischen
den Stationen Tannendorf und Schönfeld —Ober -

kreibitz auf zwei Holzkeile , die mit einer

Scknur an der rechien Schiene befestigt waren

und aus einen auf die linke Schiene gelegten
Eise » keil auf . Ter Zug stieß die Keile und

die hinter sie gelegten Steine weg und setzte
seine Fahrt fori .

Heiratsgcnchmigung trotzdem heiraten , werben ans

der SS . gestrichen . Ter Austritt wird ihnen frei -
gestrllt :

; 7. Die sachgemäße Bearbeitung der Heirats¬
gauche ist Ausgabe bes Rasseamts der SS .

. 8. Das Rasseamt der SS . fiihrl das Sippen -

buch der SS . , in das di « Familien der SS . - Ange -
horigen mach Erteilung der Heiratsgenehmigung
oder Bejahung der eingegangenen Gesuches einge¬
tragen werden .

9, Der Reichsführer SS . , der Leiter des Rasse¬
amtes und die Referenten dieses Amtes sind ehren¬
wörtlich zur Verschwiegenheit verpflichtet .

Diesem Befehl sind Ausführungsbestimmun¬
gen beigegeben , rn denen fügendes angeordnet
wird : SS. - Angehörige , die zu heiraten beabsich¬
tigen , haben dies « Absicht mindestens 3 Monat «

vorher dem Reichsführer SS . zu melden . Der

Gesuchsteller hat dem Gesuch nm Heivatsgeneh -
migung beizulegen : die Abstammungstafeln von

sich mck seiner Braut , die «rbgesundheitlichen
Zeugnisse hon sich und seiner Brant , die lücken¬

losen Leumundszeugnisse von sich und seiner
Braut . Gesuch « um Heiratsgenvhmigung gehen in

verschlossenem , versiegeltem Briefumschläge auf
dem Dienstwege an den Reichssührer SS . Dieser
gibt Gesuch und Anlagen an dos Rasseamt
zur Bearbeitung und Prüfung . Nach erfolgter
Bearbeitung rind Prüfung wird das Gesuch dem

Reichsführer SS . zur Entscheidung vorgelegt .
Nach erfolgter Zustimmung wird der Gefuchstel¬
ler und seine Familie in das Sippenbuch der SS .

eingetragen . Den bereit - ' verheirateten Angehöri¬
gen der SS . steht cS frei , unter Einreichung der¬

selben Unterlagen die Eintragung in das Sippen -
buch der SS . zu beantragen .

Arbeiter « ud Kassenarzt . Am 8. Jänner er¬

schien , wie das Tsch . P. - B. meldet , bei dem

Kuttenberger Arzt Dr . Demharter der Ar¬

beiter tzimek aus Neskaredice , um sich unter¬

suchen zu lassen Als ihn aber Dr . Demharter ,
der Kaffenarzt ist , als arbeitsfähig befand ,
ergriff öimek einen Stock und stürzte sich aus den

Arzt' mit der Drohung , er werde ihn erschlagen .
Die Gendarmerie verhaftete Simei wegen des

Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit und

übergab ihn dem Gerichte .
Richard Seidel 60 Jahre alt . Der Führer

de - österreichischen Bundes der Jndustrieange -
stellten , Cimoffe Richard Seidel ist am 11 .

Jänner ' 60 Jahre alt geworden . Seidel stammt
aus dem heutigen Gebiete der Tschechoslowakei , er

ist 1872 in Rumburg gebaren worden . Er

entstammt einer ursprünglich wohlhabenden Fa¬
milie, . di « später verarmt ist . Seidel studierte ,
wurde Ingenieur und stand jahrelang im Dienste
von Drückenbartfirmen . In den ersten Jahren
des neuen Jahrhunderts begann er die Techniker
zü organisieren und ist seit 1909 Obmann des

Blindes ' der Jndnstrieangrftcllten Oesterreichs .
Dem Geineinderat der Stadt Wien gehört « er bi -

1923 ans feit 1926 ist er Nationalrat .

Da » „ Notopfer " der Stadt Gablonz hat in

deck ersten zwei Monaten ( November und De¬

zember 1931 ) einen erfreulichen Erfolg insofern
gebracht , als an di « bedürftigen Personen des

Stadtgebietes bisher 224 . 600 Kronen ausgezahlt
werde « konnten .

Eine Raubmordband « in Karpathorußland .
Aus llLhorod wird uns geschrieben : Der ULHoro -
der Gendarmeriestation ist es in Zusammen¬
arbeit mit der Bcrehover Fahndungsstation ge¬

lungen , eine sechsgliedrige Bande , die

bereits seinerzeit im Kreisgericht in Urhorod ge¬

fangen gehalten wurde , eines Mordes zu über -

führen . Am 7. September v. I . nachts kehrte in

der Nähe des Ortes BabiL Pokutji im Bezirk

Jrsava Ivan D a n k a n i ö mit - seinem Sohne
und Nachbarn vom Biehmarkte in Mukaecvo , wo

«r Ochsen verkauft hatte , mit dem Kaufpreis in

der Tasche nach ihrem Wohnort Dilok zurück .
Da wurden sie im Walde bei dem Orte Babiö

Pokutji , Bezirk Jröava , von zwei maskierten

Männern überfallen . Im Kampfe mit ihnen er¬

hielt der jüngere Ivan Dankaniö einen

Bauchschuß aus einer Repetierpistole und erlag
im Krankenhaus feiner schweren Verwundung .
Nach den ■Tätern wurde lange ergebnislos ge¬

forscht . Nunmehr haben sich die Beweise gegen

hie früher verhafteten sechs Mitglieder der Räuber¬

bande in dem Maße gehäuft , daß sie sich z u d e m

Mord « /bei Dilok bekennen mußten .
Gleichzeitig sind viele Beweise für eine von der

Bande anfangs Dezember 1931 an Anna Jhnat -
kova iyr . Staatskiwderheim in Mukaäevo verüb¬

ten Raubmord vorhanden . Die Polizei in

Mukaöevo , die die genaue Spur verfolgt , hofft ,
die Thter demnächst des Mordes überführen zu
können . " ' „

vorgetäuschter Selbstmord ? In Wohldorf -
Ohlstedt bei Berlin wurden di « Leichen einer

36jährigen Frau Dnve nnd ihres elffährigen
Sohnes aufgefunden . Beide trugen Stricke um

den HalS , als wenp sie Selbstmord begangen
hätten und dann abgcsäynitten Worden seien . Da

mit der Möglichkeit gerechnet wird , daß Mutter

und Sohn ermordet worden sind , fahndet die

Mordkommission nach dem Geliebten der Frau
Tuve , der scit einigen Tagen verschwunden ist .

Kompromiß zwischen Wiener Bühnenarbei¬
ter « und Direktoren . Im Wiener Rathause wur - !

den Sonntag die unter Borsitz des Magistrats¬
direktor - Hartl geführten Kompromißverharrd -
lungen zwischen den Bühnenarbeitern und den

Theaterdirektoren abgeschloffen . ES wnrde ein

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte - an » de » Programmen .

Mittwoch :

Prag : 11 . 00 Schallplatte «, 15 . 30 Lieder , 18 . 00
Schallplatte «, 1L25 Deutsch « Sendung : ,
Arveitersendung : Josef Hofbauer - Prag : Bikior '
Adlet nnd di « Jugend . 19 . 20 Schauspiel , 21,00
Orchesterkonzert . Brünn : 16 . 00 Orchesterkonzcrt ,
1826 Deutsche Sendung : Dr . Spielmaun :
Das verwahrlost« Kind . — RLhr . - Ostrau : 15 . 20
Lieder , 18 . 00 Schallplatte «, 18S5 Bauernblas¬
musik —. Berlin : 14 . 00 Kammermusik , 20JO
„ Michael Kramer " , Drama von Hauptmann . —
Hamburg : 11 . 00 Neue Schlager , 18 . 15 LiederzylluS .
- Leipzig : 21 . 10 „ Weh dem, der lügt " , Lustspiel
von Grillparzer . — München : ALS Kammermusik¬
stund «. — Wien : 19 . 36 Schlagerlieder , 22 . 20 : Wunsch¬
konzert . /

» vvrvvvv vr v v v « v ' * « w v v ,

neuer Kollektivvertrag angeoowmeu , welcher der
Vollversammlung der Bühnenarbeiter zur endgül¬
tige » Annahme vorgelegt und auch genehmigt
wurde . Der neue Kollektivvertrag ist gegenüber
dem früheren in allen wesentlichen Punkten voll¬
ständig unverändert geblieben . An sämtlichen dem
Verträge unterstehenden Theater « wird die
Arbeit Dienstag früh wieder ausgenommen .

Vor dem Selbstmord noch dienstlich seinen
Abgang gemeldet . In Hohenbruck ( Bezirk
Köm' ggrätz ) erschoß sich am vergangenen Samstag
offenoar wegen Krankheit Genoarmeriewachtmcic
ster Josef B a u m a r . Bor dem Tode ordnete er
alle feiste Dienstangelegenheiten und meldete noch
dienstlich feinen Abgang . Baumar war 25 Jahre
alt .

34 Millionen Einwohner in Pole « . Am
9. Tezember vorigen Jahre - wurde in Polen die
zweite allgemeine Volkszählung durchgeführt .
Nach einer provisorischen Berechnung ergab diese
DpIk ^ Wung, daß die Bevölkerung Dolens gegen¬
wärtig 34 Millionen zählt , was einen Bevölke¬
rungszuwachs von rund vier Millionen im Laufe
dcS letzten Jahrzehnt bedeutet .

Bata < Fabriken in England ? Londoner
Blätter bringen die Nachricht , daß der tschecho¬
slowakische Großindustrielle Bata über den . Kauf
eine - Bauplatzes im Ausmaße von einer Qua »
dratmeile an o « r Themse in der Nähe von Til »
b^ ury verhandelte , wo er ausgedehnte
Schuhfabriken , von einer Gartenstadt um¬
geben, errichten und Wohnungen für einige
tausend Angestellte unterbringen will .
Wie man hört , soll Bata beabsichtigen, in der
allernächsten Zeit mit dem Baue zu beginnen .
Der Verkäufer deS Grundstückes erklärte , daß
nach den Worten Batas , Fabriken gebaut werden ,
die fünftausend Personen beschäf¬
tigen sollen . Die Gesellschaft wird eine eng *
lisch« sein und britische Staatsangehörige mil
einem ausländische « Werkführer für je zehn Ar¬
beiter beschäftigen . Diese Nachricht hat in Nort »
hampton und in den anderen britischen Städten ,
in. denen Schuhwaren erzeugt werden , unge¬
wöhnliches Aufsehen hervorgerufen . Die Unwiz
der britischen Schuhkooperative hat die Prüfung
der Situation begonnen .

Selbstmord eine » Bürgerschülertz . In der
Wohnnng seiner Eltern in Zahkeb a. d, O. er¬
schoß sich Sonntag der 14jährige Schüler des
vierten Jahrganges der Bürgerschule Alois K u »
öera in selbstmörderischer Absicht , Ätach der
ersten ärztlichen Hilfeleistung wurde er in das
Witkowitzer Werksspital gebracht , wo er , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , ver¬
schied . Die Ursache des Selbstmordes ist unbe¬
kannt .

Die Finanzuot der österreichischen Städte .
Die nachträglich bekannt wird , Hecken die Beam¬
ten und Angestellten der Stadt B r u ck a . M. am
1. Jänner statt ihres vollen Gehaltes nur Bo »
schüffe im Betrage von 100 bis 200 Schillinge «
erhalten . Der Rest der Gehälter wurde ihnen für
den 8. Jänner versprochen , dieses Versprechen
aber nicht eingelöst .

Im Jeschkenbach ertrunken . Auf dem Heimweg
vom Gasthaus stürzte der Arbeiter Franz Sukk «
aus Seifersdorf von dem den JeschkenbaH Der «
brückenden Steg in das Bachibctt » nd fand dabei
den Tob . Die Obduktion der Leich : wuide an -

geordnet , da nicht fesksteht , ob Snsk « ertrunken
oder einem Herzschlag erlegen ist.

Der öltest « Wiener gestorben . Der älteste Wie¬
ner , Karl Polzer , ist im 108 . Lebensjahr ge¬
storben . Er war seinerzeit Dachdeckermeister
und hat das Dach des Wiener Opernhauses gelegt .
Bor Jahren war er einer der reichsten Bürger der
Stadt und gründete «ine Kaffenfabrik , die später «rif
der bekannt « « Firma Wertheim verschmolzen wurde .

Mit de « Lastauto znm Kuhdiebstahl . Der Gast¬
wirt Philipp in Triebsch bei L o b o s i tz sah
während der Nacht einig « Männer in den Hof
seiner Anwesens schleichen und die Tür zu den
Ställen erbrechen . Philipp alarmiert « daraufhin die

ganze Nachbarschaft , die den Dieben nachsetzte . Tie
dunklen Gesellen , di « sich zweier Kühe Philipp -
bemächtigt hatten nnb sie vor sich hertrieben , ließen ,
als sie di « Verfolger erblickten , die Tier « stehe «
und schwangen sich auf « m in der RShe einer
Ziegelei wartende - und offenbar zum Abtransport
der Kühe bestimmtes Lastauto , mit dem sie in

rascher Fahrt da - Weit « suchten .
Ein « Monstre . Tnrbin « mit einem Durchmesser

von 7J5 Meter « ( des Rad « - ) wnrde von den schwe¬
dischen Karlstad - Werken in Kristincham für die

Swlr - Krapstatt « in Rußland ftrtigg «stellt . Nicht
weniger als A kkffestbahmvaggons waren für - ev

Transport - er Turbine notwendig . ES ist di « zwei -
tausendste hxfäui , die da - Werk hmftellt «.
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» Malier Marti » und der
Zalall .

Von Kurt RndeLf Neubert .

Man sagt Wohl : morgen mache ich das und das .

MckN hat ein Programm . Nicht nur für morgen ,

voraussichtlich für Jahre , iür das ganze Leben .

Ma « Weitz ungefähr , was man erreichen kann , wie

die Kurve verlausen wird . Der Zufall aber greift
manchmal sattsam ins Leben ein . Er verändert die

gange Richtung , nach , oben oder nach unten . Ter

Zufall spielt auch eine große Roll « im Leine » Da¬

sein des Buchhalters Martin . Sein bescheidenes ,

makelloses , ruhiges Loben wurde zufällig vernichtet .
Er kannte das Mädchen kaum . Bon der Straße

«ufgelesen . . . nein , das ist zu viel gesagt . Aber

irgendwo kennengelernt , im Casö . Unterhalten . Mit¬

genommen . Das ist so kurz uich bündig gesagt , und

vielleicht grausam für das Mädchen, was mag da

alle - in diesem - Herzen vorgegangen sein . Nehmen
wir an : sie hat keinen Freund . Ei « hat ihre St « ' ,

lang verloren . Sie ist allein . Si « ist krank . Hat

kein Geld . Hat Hunger . Vielleicht seit ein paar

Tagen kein Zimmer . Sitzt seitdem die Nächte in

Eafös , in Wartssälen , auf Patkbänken . Allein . Wird

angesprochen , schüttelt aber den Kopf . Zum Noin -

sagen hat sie keine Kraft mehr . Geht mit . Sie weiß
vielleicht nicht , wozu , warum , wofür . Ta sie nur

«och sterben kann , geht sie mit . Zufällig mit dem

Marlin . Es hätte auch ein anderer sein können ,
aber eS war eben der Martin . - Zufällig .

Martin durfte nachts natürlich keine « Besuch
mitbriugen , er wir « am nächsten Morgen geflogen .
Sie waren also ganz leise . Niemand durfte etwas

merken . Noch im Hausflur zögerte er , als er den

Schlüssel vorsichtig umdrehte , lief ihm so etwas wir

« in lindes Grauen den Rücken entlang , aber er sah
das Mädchen an » und das Mädchen stand mit ge¬

senktem Kopf , ihre Wangen hatten keine Farbe , ihre
Arme hingen krafÜoS herab , die ganze Gestalt war

rührend verlassen und trostbedürftig . Da öffnet «
« r entschlossen die Tür .

Und dann lagen sie auch im Bett . Ja . Natür¬

lich. Aber es war wirklich keine große Sache damit ,

sie schlief gleich ein . Und Martin sah sie an : das

blass « Gesicht , die Hände , die leise atmende Brust .
Ec konnte nicht schlafen . Er grübelt «. Diese Nacht
war immerhin merkwürdig , wenigstens für seine
Begriff «. Er hatte Angst vor seiner Wirtin , die ihn
hören könnte , und er spürte auch Wärm « und Zärt¬
lichkeit für das fremde , blasse , traurige Mädchen
an feiner Seite . Außerdem hatte er so ein dumpfes
Bangen . Bor morgen früh .

Ein Hustenanfall schreckte daS Mädchen plötzlich
aus dem Schlaf . „ Um Gottes willen ! " sagte

Märtin , „still ! Ganz still !" Das Mädchen sah ihn

an , so, so . . . man weiß nicht , so . . . und sie

legt « die Hand auf ihren Mund . Der unterdrückte

Husten schüttelte ihren Körper . „ Mein Gott ! " dachte
Martin , „eine Schwindsüchtige ! "

Sie lag wieder - ruhiger . Hatte ei « totenblasieS
Gesicht, unter den Augen schwarze Schatten . Da « «

begann sie zu zittern , sie hob die Hand zum Mund ,
Martin richtete sich entsetzt auf , riß das Kissen her¬
vor und schrie , im Flüstern schrie er , vor Angst :

„Hier ! JnS Kissen ! Huste doch ins Kisten . Mein

Gott ! " Sie preßte ihr Gesicht ins Kisten . DaS

Kissen hatte Blutflecke . Martin kroch aus dem Bett ,
lief barfuß herum , di « Hände an die Schläfen ge¬

preßt . Wer hatte das vorauSschen könne «, waS war

das für «in Abenteuer ? Wie wurde er nun das

Mädchen los ? ,K <Mnst du ausstehen ?" fragte er .

„ Wäre eS nicht bester , wenn du noch Hause gingest ?"
Sie sah ihn furchtsam an , sprechen konnte st « nicht ,
sie trank auS dem WasterglaS , das er ihr rechte,
lehnt « sich erschöpft zurück , schüttelte den Kopf . AI »

sie ihn so bestürzt vor sich sah, sucht « sie fein « Hand

Am trägt „hunger " .
Gesellschaftssatire von Erich Herting .

Der berühmte Schauspieler wurde herum¬

gereicht , und die Frau des Hauses sonnte sich in

der Bewunderung , die ihre Gast « dem großen
Mann «ntgegenvrachten . Auch der berühmte
Schauspieler sonnt « sich — es ist auch für einen

Künstler von europäischer Bedeutung recht an¬

genehm , von den Leuten umschmeichelt zu wer¬

ben , denen sonst nichts imponiert als Geld .

Natürlich durste an diesem interestanten Abend

nur von Kunst die Rede sein , und zwar von der

darstellenden , und im Verlauf des Gesprächs
über den ungeheuer raschen Aufstieg des Künst¬
lers kam eine junge Dame auf den Gedanken ,

ihn nach seiner ersten Rolle zu fragen .
„ Wir hatten vierzehn Fähnlein ausgerüstet ",

zitierte die Frau des Hauses , die unterrichtet
war : es hatte in einem Magazinartikel gestanden ,
daß der große Mime zum erstenmal in der

Jungfrau von Orleans " die Bretter betreten

hatte , die , wie behauptet wird , die Welt bedeuten .

Der berühmte Schauspieler lächelte ein

wenig und machte mit seiner etwas zu Weiten
Hand eine verneinende Gebärde : „ Das wird be¬

hauptet " , sagt ? er mit seinem weichen Bariton ,

^ aber eS ist eine Legende . , Ich habe diese Roll «

gar nie gesprochen — Sie wissen ja , wie daS

ist ! Man verwechselt mich mit Kain ; — der sie

übrigens auch nie gesprochen hat . Meine erste

Rolle — ja , di « hab « ich überhaupt nicht auf

der Bühne gespielt ! " DaS Lächeln wurde ein

wenig melancholisch .
'

Man drang ihn , zu erzählen , und er neß

sich nicht allzu lange bitten . ■

? „ Sie wissen vielleicht , daß ich meine früheste

Jugend in Prag verlebt habe — nein ? ES ist

aber doch so — allen Biographen zum Trotz , die

bekanntlich alles bester wisten wollen . Ich bin

also in Prag - sozusagen erzogen worden , und

zwar auf eine kriucstvegS sanfte Weise . Mein

Stiefvater — meinen richtigen Vater habe ich

Gkkaventzandel 1932 .
ZMHVer » an » ft em fest , rin Reporter & eri « tct - tetr tttiftf

Allgemein ist die Ansicht verbreitet , daß eS

Sklaverei und Sklavenhandel in moderner Zeit
nicht mehr gibt . In Wirklichkeit ist Sklavenhandel
ein in Afrika noch sehr verbreitetes Uebel . Be¬

sonders in der sogenannten freien Negerrepublik
Liberia und in dem „christlichen " Abestinien ist der

Handel mit Menschen als Ware ein umfangreiches
Geschäft .

400 . 000 i « Liberia !

Eine vom Völkerbund eingesetzte Kommission
stellte fest, daß in der vor über 100 Jahren gegrün¬
deten Negerrepublik Liberia gegenwärtig noch über

400 . 000 Menschen Sklaven sind . Das schlimmste ist,
daß der Vizepräsident der Republik selbst gemein¬
sam mit DistriktSkonunistaren und mit Hilfe des

Militärs in jedem Jahre Tausende von Neger -
sklavcn in französische und spanische Kolonien ver¬

kauft . Man sichert sich die Menschenware durch an¬

gebliche , ^Verpfändung " , aber diese „ Pfänder " kön¬

nen niemals eingelöst werden . Daneben bestcht noch

ein System von . „Zwangsarbeit " , das sich von effek-
tivcr Sklaverei nur durch den Namen unterscheidet .

Ebenso verbreitet wie in Liberia ist der Skla¬

venhandel in Abestinien . Das Geschäft wird hier

fast ausschließlich von Arabern betrieben , da die

Abessinier selbst zu bequem sind . Die Machthaber
des Landes begnügen sich damit , das Menschen¬
material zu liefern und die verbotenen Transporte

stillschweigend zu dulden . Der arabische Sklaven¬

händler Said führte darüber gegenüber dem fran¬

zösischen Reporter M. Keflel a « S :

Di « Depots von Abestinien .

„ Um eine Warr zu bekommen , habe ich zwei

Mechoden . Wenn ein Dorf zu arm ist zum Steuer¬

zahlen oder das Dorfoberhaupt hat die Steuern

unterschlagen , so kommt inan zu mir oder zu einem

anderen Händler . Ich gebe daS Geld für die

Steuern und bekomme eine entsprechende Zahl
Sklaven dafür . Ter andere Weg ist , sich Sklaven

einzujagen . Wenn ich genügend beisanmren habe ,

bringe ich sie in ein Depot . "
Diese Depots befinden sich zumeist in abessini¬

schen Gebirgsdörfern , die , an hohe Felsen geklebt ,
mit gestaffelten , steinernen Häusern , wie befestigte

Plätze aussehen . Kestel schreibt darüber : „ Said

führte uns durch enge , glühend « Gasten , die an

jeder Seite von Wohichäusern flankiert sind , in die

nur durch die Tür Licht kommt . Durch dw dunklen

Wohnungen kamen wir auf Höfe , auf de » « « Wäch¬
ter mit Flinte « patrouillierten . Jeder Hof hat eine

mit Brettern überdeckten Keller . I « den Kellern

werden die Sklaven gehalten . Man braucht sie nicht

anznketten , sie können an - dem Bersteck nicht her -

anSkommen . An verschiedenen Höfen hob Said eines

der Bretter hoch, so daß wir in den Keller hinein¬

sehen konnten . In einem schliefen " vier Frauen , in

einem anderen drei , in einem dritten vier Männer .

Sie wüsten halbtot vor Müdigkeit gewesen sein .

Said sagte , die Karawane würde in kommender

Nacht aufbrechen . Aber er brauche noch mehr Skla¬

ven . "
Vor einiger Zeit hat sich die „Anti - Elaverh -

Soeiety " . die ihre Mitglieder auf der ganzen Welt

hat , mit einem ermahnenden Schreiben direkt an

den Kaiser von Abestinien gewandt . Das jetzt - ein¬

gegangene Antwortschreiben bestättgt , daß der abes¬
sinischen Regierung die furchtbaren Zustände wohl¬
bekannt sind , daß man aber einstweilen nicht ent -

schlosten ist , ernsthafte Schritte dagegen zu unter¬

nehmen . In diesem Schreiben heißt eS :

Und „ der sieghaft « Löw « aus dem Stamme

Juda

„ Der sieghafte Löwe aus - dem Stamme Juda ,
der von Gott einzig gewählte König der Könige ,
( Titel des abestinischen Monarchen ) an den Präsi¬
denten der Society , Fried « sei mit ihm : . . . Wir

hegen keinen Zweifel, ' daß Sie den Ernst Unserer
. Bemühungen anerkennen , um eine Basis für die

Emanzipation der Sklaven zu schaffen . Es wird

leicht vergesten , daß Sklaverei einmal eine univer¬

selle Einrichtung war , und so wirb leicht mißachtet ,
was Wir bereit - geleistet haben . Die Geschichte be¬

weist , daß die Zeit ein bedeutsamer Faktor für die

Befreiung der Sklaven ist. Wenn nun Sklaverei in

Aethiopien heute »och existiert , so darf man sie nicht
auf eine Linie bringen , mit der Form der Skla¬

verei , wie sie in alten Zeiten m Amerika und

Europa üblich war . Der Unterschied ist vor allem ,
daß die Sklaven in Aethiopien nicht jeder Hoffnung
beraubt sind , wie eS früher ihre Brüder im Westen
waren . Wir haben in Ihrem Brief gelesen » daß
seine Hoheit , der Maharafah von Ncövcl . seinen

Sklaven die Freiheit gegeben habe . DaS muß
zweifellos "nicht nur Viel Geld gekostet , sondern auch

sonstige Schwierigkeiten verursacht haben . Wolle »

Sie beachten , daß auch Wir finanzielle Reformen
planen , um die wirtschaftliche Lag « zu verbessern .
Auf diese Weise wollen wir di « Basis vorbereiten ,
die später zur Befreiung der Sklaven führen soll .

Unsere Arbeiten zur Befreiung der Sklaven sind

nicht nur leere Reden . Wir haben sogar ein « Schule

für freigelaffene Sklaven eingerichtet . Ihre Anteil¬

nahme an dem christlichen Doll der Aechiop ^x soll
! nicht vergesten werden . . üsty . usw. "

Pilger ht de » Untergang .

Bon abestinischen Hafenplätzen werden die Skla¬

ven meisten - auf keinen Trampdampfern nach Ara¬

bien , dem Haupthandelslaiw für Menschenware ,
verladen . Man deklariert sie al - Mekkapilger , darum

finden die Transport « zumeist in der Zeit der

iflamittfchen Wallfahrten statt . Die Sklaven werden

mit PilgerauSweifen verschifft , aber sie kehren nie¬

mals wicher . ES kommt auch vor , daß wirklich «
Pilger , die ihre Kinder mit zu den heiligen Stätten

genommen haben , nach den dorttgen heiligen Gast -
rechtS - Methoden derart ansgeplündert werden , daß

sie ihre eigenen Kinder al » Sllaven verkaufen , um

Geld für die Rückreise zu habe ».
Im arabischen Hedjaz - Gebiet ist daS Sklaven¬

geschäft ein regulärer Handel , mit Angebot und

Nachfrage , steigenden und fallenden Preisen , mit

den Begriffen : Rohware , Exporteure , Importeure ,
Maller , Konsumenten , Platzhandel , Versandgeschäft
— kurz : eftr Kapitalismus de » Menschenhandels in

der denkbar widerlichsten Form .

zu fasten und Wort « zu formen : „Verzeih . Ich kann

nichts dafür . Menn du wüßtest . . . was . . . ich . . .
aller . . . hinter . . . mir . . . Ich . . . bin . . . "

Ein neuer Anfall schüttelte sie. Sie sah Marttn

aus weitaufgerissenen , angstvollen Augen an , « r

hätte heulen können vor diesem Mick, er setzte sich

zu ihr auf den Bettranv , legte feine Hand auf ihre
Stirn , bi « war ganz heiß ober ganz kalt , er konnte

cs nicht sagen Plötzlich war ihm , es wäre jemand

an der Tür , vielleicht horchte seine Wirtin . I «

diese in Augenblick bekam bas Mädchen wieder einen

Anfall , in seiner Angst drückte er ihr ein Kisten auf
den Mund .

„ Herr Marttn ? " hörte er di « Stimme seiner
Wirtin . „ 3« , bitte ? " fragte er heiser zurück . „ Sind
Sie allein , Herr Martin ? " DaS Mädchen fraß sich
fetzt förmlich in das Kiste » «in , man hörte « in

dumpfer Röcheln . Marti « antwortete geisteSgeyen -

intenfivste Werbearbeit leisten

OenoHen ! « » enofüunenJ

In

fetter Betriebsversammlung ,
fetter GewerkschaftSversmamtung .
fetter Genosfenschastsversammlunq ,
fetter Wählerversammlung ,
fetter Frauenversammlung ,
fetter politischen Versammlung ,
Setter Versammlung oder Sitzung etnet
proletarischen Organisation tollt Ihr für die

sMkMlMW WOW

wärtig mit lauter , übertönender Sfimure : „ Ader
natürlich , Frau Beige , warum fragen Sie ?' ' „Ent¬
schuldigen Sie , mir war so. Gute Nacht ! " „ Gute

Nacht ! "
Er warf sich zu dem Mädchen auf bas Bett .

„ Du mußt gehen , oder ich muß es ihr sage », wenn

du nicht ruhig bist ! " Er Wollte ihren Kopf von

dem Kissen heben , aber . . . aber . . . diese Augen
waren ja tot ! Er war an der Grenze des Irrsinns .

Nicht nur die Augen waren tot , auch brr Mund ,
die Hände , bi « leblos herabfielen , als er sie be¬

rührt « ,das Herz war tot , das ganze Mädchen war

tot . Sie war « den gestorben . Si « War vielleicht
schon «ine Tote , als «r sie im Casü ansprach, als

sie mii ihm hinaufkam . Sie hätte auch im Eafä
sterben können , im Warkesaal oder auf einer Park -

bank , sie war nun zufällig in Martin » Betr ge¬

storben . Grauenhaft . Jetzt müßte er die Wirttn

verständigen . Den Arzt, ' die Polizei . Dann würde

er ins Verhör genommen werden , vielleicht ver¬

haftet ! Jawohl , verhaftet ! Er hatte sie mit dem

Kisten erstickt . Nein , Irrsinn ! Oder doch ? — Er

trat noch einmal zu der Toten , dann ritz er alle

Türen und Fächer seines Schrankes und des Schreib ,
tische » auf , holte seinen Koffer au » der Eck « und

begann zu packen. „Fliehen ! " dachte Martin . Er

überleg ! « nicht , wie irrsinnig und verdächtig diese
Flucht war , er mußte nnr fort , fort , fort J .

Nachher konnte « r nicht « ehr zurück . Er las

in den Zeitungen : „Lustmord ! Täter geflüchtet ! Mit

dem Kiffen erstickt ! Tausend Mark Belohnung ! "
Man las auch Näheres über da » Mädchen : stellungs¬
los , ohne Verwandte - Seit einer Woche ohne
Zimmer !

Bei der Firma Martins wurden in diesem Zu -
srmincnhang auch Unregelmäßigkeiten entdeckt , man

hielt Martin nicht nur für « inen Mörder , ' andern

auch für einen Defraudanten .
Ein halbes Jahr . irrte er in verschiedenen

"
Städten herum , lebte « in Leben der Angst , der

Unrast . Unter fremdem Romen suchte er Stellung
zu bekommen , arbeitete auch hier und da ei » paar

Wochen als Bauarbeiter , Zeitungsverkänfer , Aus -

hilfttellirer . Als er keinen Verdienst nwhr hatte ,
stahl er , um nicht verhungern zu müssen , irgendwo
Geld . Da er aber kein geborener Dieb war , macht «
er daS so ungeschickt , daß man ihn bald envischte .
Man hatte also einen fetten Fang getan : Mörder !

Defraudant ! Dieb !

Welche Ueberraschungen , Zufälle , Wendepunkte
eines ruhigen, , makellosen , bescheidenen Lebens .

Dor Gericht gab eS dramatische Szenen .
Irgendein Menschenfreund , der von dem Schicksal
Martin » gehört halt «/ verschaffte ihm « inen be¬

rühmt «« Verteidiger . Es gelang , Martin von der

Anklage de » Morde » , dann von der de » Totschlag «?
und von der Anklage der Unterschlagung freizu¬
sprechen . AlleS klärte sich auf . Er stand zuletzt nur

ncch al » Dieb vor den Geschworenen . Davon konnte

ihn niemand freisprechen . So spielt der Zufall mit

Menschenleben .

nie gekannt ! — war ein kleiner tschechischer Flick¬
schuster drüben auf der Äleinseite , und meine

Mutter ging zu Bürgersleuten wajchen . Der

Stiefvater soff — Verzeihung : trank ; und was

di « Familie — ich hatte noch sechs Geschwister
— zum Leben brauchte , mußte die. Mutter her¬
beischaffen . Sie können sich ungefähr vorstellen ,
daß cs in der kleinen Kellerwohnung nicht sehr
üppig zuging — wir hatten oft nichts zu essen,
als was wir den Obsthändlerinnen drüben auf
dem Markt stahlen . Na ja ! "

Der Künstler hatte seinen Bariton ein

wenig sinken lasten , seufzte , und wischte dann

mit der Hand vas traurige Bild weg , das er

hier skizziert hatte .
Die Gäste fühlten sich angenehm erregt .

„ Nun haben " , fuhr der berühmte Schau¬

spieler fort , „ auch arme Kinder ihre Wünsche ,
und die , sind oft noch viel heißer , als die der

reichen . Weil sie selten oder nie erfüllt werden ,
Ich war ein Bursche von etwa sieben Jahren ,
als ich daS erstemal fühlte , wie ein Wunsch
brennen kann . Ein Weihes Pferd , hatte es mir

angetan . Nämlich : ganz in der Nähe der Karls -

brucke war eine kleine , alte Sattlerei . In den

halbblinden Auslagefenstern lag ein Sattel —

er hatte wohl schon Jahrzehnte dort gelegen —,

hingen ein paar Pferdekummete gleichfalls von

sehr ehrwürdigem Alter , und — eine Anzahl
kleiner Holzpferde mit echter Mähne und echten
Schwanzhaaren . Unter diesen Holzpferde » war

em « S . daS mir tausendmal bester gefiel , als alle

di « anderen : ein weihgestrichenes Pferdchen mit

weißer Mähne und weißem Schweif . Gegen die¬

sen Schimmel konnten die Braunen und Falben
und Rappen nicht aufkommen , denn er hatte
etwas ganz besonderes : wenn man ihn von der

Seite ansah , dann schien es , als ob er lache .
Dieses Lachen ! Heute kann ich mir natürlich
kaum noch ein genaues Bild von diesem lächer¬
lich lächelnden Spielzeug machen , aber damals

schien meinen kindlichen Augen dieser Schimmel
aus Hol ; das Köstlichste zu sein , das es auf

Erden gab. Und ich wollte — ich mußte diese -

wunderbare Pferd in meine » Besitz bringen .
Aber womit ? •

Der alte Sattler — ich sehe ihn heute noch
vor mir mit seinen entzündeten Triefaugen hinter
der Stahlbrille und seiner verkratzten Glatze —

kannte mich bald , denn ich lief ungefähr jeden
zweiten Tag in das kleine Lädchen , in dem es

nach faulem Seegras und Schusterpech roch , und

fragte nach dem Preis des köstlichen Schimmels .
Dreißig Kreuzer ! Eine für mich unerschwingliche
Summe — so unerschwinglich wie das Vermögen
RockefellerS oder Morgans ! Aber es war un¬

möglich , mir ben Schimmel aus dem Sinn zu

schlagen — ich dachte tagelang an nichts anderes ,
als an ihn , ich träumte jede Nacht von ihm .
Sie dürfen mir glauben : ich habe niemals mehr
in meinem Leben etwas so heiß und heftig ge¬

wünscht , wie dieses lächerliche Stück Hölz mit

den paar lveißen Pferdehaaren . Dreißig Kreuzer !

Um diese dreißig Kreuzer spielte ich meine

erste Rolle ! AIS siebenjähriger Bub . Und da¬

geschah folgendermaßen :
Zerlumpt , wie ich war , lief ich — es war

im Sommer — auf den Graben , wo die vielen

gutangezogenen Leute spazieren gingen . Da setzte
ich mich vor einem Lebensmittelladen auf di «

Eingangsstufen und begann jämmerlich zu wemen .

Laut und mit wirklichen Tränen . Ich brauchte
mich gar nicht allzu sehr zu zwingen — ich dachte
an den Schimmel mit dem lachenden Maul und

heulte los . Anfangs schien sich niemand um den

heulenden Jungen zu kümmern . Ich verdoppelte
meine Anstrengungen . Da blieb eine ältere Dame

vor mir stehen und fragte mich auf Deutsch :
„ Was ist denn , Kleiner — warum weinst du

denn ? " llnb ich erzählte ihr unter fortwähren¬
dem Schluchzen und unter einem Strom von

beißen Tränen , ich hatte für Vater um zehn
Kreuzer Käse holen sollen und das Geld ver¬

loren . Und wenn ich nach Hause käme , gäbe es

furchtbare Prügel , denn Vater sei sehr arm uird

es wäre sein letztes Geld gewesen , das er mir

gegeben . Die deutsche Frau war sehr gerührt

und die paar Leut «, di « stehen geblieben waren ,

um sich meine Erzählung anzuhören , tvaren es

offenbar auch — kurz : ich war gleich darauf km

Besitz von An Kreuzern , Ich habe sicher sehr
natürlich gespielt .

Mn aber ärgerte ich mich : zehn Kreuzer !
Warum hatte ich nicht gleich dreißig gesagt ? Ich
brauchte doch dreißig Kreuzer ! Daß ich auf dem

Graden das gleich « Kunststück nicht noch ,
einmal

machen durfte , leuchtete mir ein . Ich lief des¬

halb auf einen Platz im Stadtinnern — den

Namen weiß ich heute nicht mehr und repitiert «
meine erste Rolle mit noch lauterem Geheul und

absolut echten Tränen . Und repitiert « meine

traurige Geschichte, die ich noch mit dem Hinweis
auf drei schwerkranke Geschwister auSschmückte .
Der Erfolg war , daß ich nach einer halben
Stunde zur Karlsbrücke laufen und den Schim¬
mel kaufen konnte ! "

„ Und waren Sie glücklich ?" fragte eine

junge Dame .
Der berühmte Schauspieler seufzte melan¬

cholisch . „Glücklich ? Die Erfüllung ist das Grab

unserer Wünsche ! "
Sein Bariton war um eine Oktave ge¬

sunken , als er diesen schönen Satz sprach , der in

einer seiner bedeutendsten Rollen vorkam .

,/Fch hatte übrigens gar nicht viel Freude
mit dem Schimmel : nach ein Paar Tagen ramen

meine Geschwister hinter meinen Schatz , ich
bekam Prügel und den Schimmel einer von

meinen lüngeren Brüdern . "

. . . Der berühmte Schauspieler hatte mit

seiner Erzählung großen Erfolg bei den reichen
Gästen dieses schönen HauscS . Sie wußten ja
nicht , daß er in Wirklichkeit in Breslau als

Sohn eines Gymnasialprofefsors
wohlbehütet aufgewachsen war und die Ge¬

schichte von seiner ersten Rolle nur erfunden
batte , weil sie in das Milieu paßte . Denn der

berühmte Schauspieler verstand sich auf Kontrast¬
wirkungen . . .
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Akbritervorstellung . „ Zur goldenen Liebe " .

Benatzkys jüngst « Operette hat , wie auch aus

unserer Doppelbesprcchung hervorging , keinen unge¬
teilten Anklang gehabt . Der Arbeiterverein , der

st« für sein « Nachmittagsvorstellung wählt «, hatte
aber nicht nur rin ausverkauftes HauS , sondern auch
d « n Erfolg , s «in Publikum mit Werk und Auf¬
führung jedenfalls unterhalten und erfreut zu hohen .

DaS Rezept drS Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daß
LugenglaS fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Shr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben S,

Palais „ Koruna " ausführen .

Achtung ! Mittwoch
6 Uhr abends im

Tödlicher Unfall beim Au - springe « .

Sonntag Vormittag versuchte der einund¬

zwanzigjährige Schuhmacher Adalbert KudlaL
aus Tejvic auf dem MarktplaH in Prag V[ j
in einen Anbängewagcn der Elferlinie aufzu -
Wkngeil . Dahei fiel er so unglücklich auf das

Pflaster , daß er von dem zweiten Anhängewagen
überfahren wurde . Er erlitt schwere Verletzun¬
gen , welchen er auf der Klinik Prof . Dr . Jira -
seks erlag .

- le Meistersinger Vs « Nürnberg .
Unter S z s l l S sicherer Leitung , von S ch u h' S

Regie aufmerksam betreut , mit - rei refpek -
t ab len Gästen , bot das Prager Deutsche
Theater einem ausverkauften Haus « eine intereffant «
und gut « Aufführung des hinreißenden Wagnerschen
Monumentalwerks , das in Prag fast mehr noch alS
überall so innig geliebt wird — und mit dem man
deshalb hier erst i « zweiten Spielzeitbrittrl heraus¬
kommt . . .

Von - en Gästen sei an erster Stelle der auf
Anstellung aspirierend « Herr Hattemer , derzeit
in Dessau , genannt : ein herzerfrischender , ungemein
sympathischer Davth , der sein gelostes Spiel mit
einer Reihe reizvoller Nuancen auSstattrt , figürlich
überaus gewinnend ist und über emc zwar insbe¬
sondere in der Mittellag « nicht schr ergiebige , ober
schön«, gepflegte , jugendlich unverbrauchte und zwei¬
fellos noch sehr entwicklungsfähige Stimme verfügt ,
so daß man also ernster Erwägung zu dauernder
Verpflichtung dieses Sängers sehr wohl das Wprt
roden darf ; allenfalls sollte man dem Künstler noch
Gelegenheit geben , sein « Verwendbarkeit in einer
Mozart - oder Lortzing -Otzer zu erweisen . . . iJ

. Der Stokzing des Herrn Adolf Fischer ließ
wohl die Vorzüge , die wir schon gelegentlich seines
Gastspiels als RHadames fcststelltcn , in noch bes¬
serem Lichte hervortrcten — aber ein strahlender
Sänger und genugsam überzeugender Darsteller ist
er keinesfalls , weshalb wir , bei aller Rücksichtnahme
auf de » allgemeinen Mangel an gesangskünstlerisch
entsprechenden und publikumswirksamen Tenören
doch unbedingt empfehlen würden , Herrn Fischer als
Anwärter nicht ohne 5konkurrenz zu lassen .

Dritter Gast des Abends war , für den plötzlich
erkrankten Herrn Andersen , Herr Bader von der
Dresdener Staatsoper : alles in allem rin würdiger
Pogner , der seine schön « und ausreichende , wenn auch
nicht ’

prunkvolle und zu hell timbrierte Stimm «
sorgfältig behandelt .

AuS dem heimischen Ensemble ragte diesmal
nicht nur durch die Erscheinung , sondern auch ge¬
sanglich Herr Bo eck hervor ; seinem Sachs ist
imponierende stimmliche Größe , Klangfchönheit und
Ausdauer nachzurühmen ; der Gestaltung des herr¬
lichen Schuster - Poeten steht er freilich immer noch
sehr fern Herr Bändler , als namhafter B«ck -
mester in deutschen Landen viel gereist , blieh dies¬
mal auffällig matt . Fräulein Rohne , das lieb¬
liche Evchcn , entschädigt « durch die musterhafte
Führung der Taufquintettr für die zu gering «
stimmliche Entfaltung in der übrigen Durchführung
ihrer Parti « . Die Meister zweiter Ordnung —
Hagen ( Kothner ) , Groverns , Willander , Berkmann ,
Duffek , Habietlnek , Schönberg , Reiter und Ludwig
—- machten das Dutzend befriedigend voll . Dem
C h o r gelang vor allem das „ Wach ' auf " ausge¬
zeichnet und hier derdient dir prachwolle Führung
der Sopran « durch Fräulein Schönauer dank¬
barste Anerkennung .

Der Beifall , besonders nach der Festwiof «, war ,
wie gewöhnlich , ungewöhnlich groß . L. 8 .

Jugendbewegung .

SA . I , Prag . Mittwoch , 8 Uhr . abends ,
Jugeudversammlung in unserem Heim am Fügner -
platz .

Arbeiter - Turn - und Sportverein Pr - » g .

KME Mittwoch , den 13 . d. M. , um 7 Uhr

wichtige AuSschußsktzung
IgUP in der Stgpanska „ u Kupcu " .

Verkomme « !
Ein « Anklage wegen wissentlicher Tripperinfektion .

Prag , 11; Jä « n « r . Bor dem Senat des OGR ,
M r a z « k hatte sich heute die 23jährige Boiena
Laitovka zu verantworten . Sie kommt aus dem

unergründlichen Sumps der Prostitution und Kri¬
minalität , dessen mit viel schönen Worten verkün¬
det « Bekämpfung bisher so wenig Erfolg nachweisen ,
kann , weil eben die Gesellschaftsordnung , die diese
schönen Gesten vollführt , anderseits doch immer aufs
Neue aus . sich beraus die Bedingungen für die
ewige Erneuerung und Verbreitung dieser sozialen
Pest schafft . . . ■■■' .

Die Angeklagte bat am 6. und 7. Dezember in
Ausübung ihres „ Berufes " (sie ist vagierend « Pro -

stiruierte ) zwei Männer mit Tripper angesteckt .
Nach dem Gesetz über di « Geschlechtskrankheiten ist
Wissentlich« Ansteckung eines Mitmenschen mit einer
venerischen Krankheit als Vergehen zu strafen .
Daß sie selbst krank war , mußte die Angeklagte wis¬
sen , denn sie ist eist kurz vorher aus dem Spital ,
wohin .sie nach einer Razzia eingeliefert worden
wat , ungeheilt entwichen , nachdem sie in einem
Streit eine ander « Patientin mißhandelt und
di « herbeieilende Pflegeschwester durch Schläge ver¬
letzt hatte . Sofort ging sie wieder auf die Straß «,
denn wovon soll eine unterstandslose Dirne sonst
leben ? Zwei ihrer Kunden erkrankten und . er¬
stattet «» die Anzeig «. Kurz nachher sing man dir
polizeibekannt « Beschuldigte «in .

Pro " forma erklärte sie bei der heutigen Ver¬
handlung , sie halbe ihren Kundschaften von ihrer
Krankheit Mitteilung gemacht , was natür ' -
lich. eine höchst unwahrscheinliche Verteidigung ist,
zumal nach ihren eigenen Angaben der Verkehr
ohne Schutzmittel erfolgte . Das Gericht
schenkte ihr denn auch keinen Glauben und ver¬
urteilte sie nach 8 18 des genannten Gesetzes zu
einer Geldstrafe von 200 K oder , im Fall der Nlcht -
einbringlicPeit , zu fünfTagenArrest . Die
Straf « ist durch die Untersuchungshaft verbüßt , so
daß di « Angeklagte in Freiheit gesetzt wurde , doch
wird ihre ärztliche Behandlung durch Unterbrin¬
gung in « inrr Anstalt gesichert werden . rb -

Ti « Operette leidet unstreitig unter »er Unent¬

schiedenheit des Autors , der sich durch eine gele¬
gentlich « Persiflierung der sentimentalen Operette
vor einem anspruchsvolleren Publikum und viel¬

leicht vor sich selbst saldieren wollt « , aber nicht den
Mut hatte , soweit zu gehen , wie beispielsweise di «
Autoren von „ Caramba " , das man jüngst hier
sah, sondern das Publikum seinerseits auch mit

sentimentalen Effekten fängt . Immerhin aber ist
diese Operette doch in Aufbait und Tendenz etwas
anderes , als die Durchschnittsproduktion bietet , sie
ist flüssiger , dramatischer , bringt klein « Ueberraschun -
gcn Und öffnet doch den Blick in sozial « Bereiche ,
di « für die Operette meist nicht existieren . Wie meist
auf der Bühn « , so wird auch hier der Klassenkontrast
nicht zwischen Bürgern und Arbeiter ^, sondern
zwischen Bourgeoisie und den Randschichten des

Proletariats , hier der Borstadtbohemr von Hamburg ,
aufgezeigt . Musikalisch ist das Werk ein bißerl
dürftig , weniger in der Qualität als in der Zahl
sangbarer und zu Gehör gehender Melodien . —
Di « Ausführung , an der Schauspielkräft « mitwirken ,
ist flott und effektvoll . P a d l e s a k spielt den wilden

Jungen aus Sankt Pauli mit Verve und der

rechten Mischung von Ernst und Humor , Els «
Lord ist eine temperamentvolle Borstabtsoubrette, .
Dudek und Stadler sorgen für Komik , di «
Damen Reichlin und Medelsky , die Herren
Wollram . Dörner , Bauer und Rösner

sowie « ine Reihe anderer Mitwirkender halfen zu
verdientem Erfolg « mit . fr .

Josef Jarno gestorben . Aus Wien kommt
di « Meldung , daß dort gestern Josef Jarno ver¬

schied. Mit dem Hingang Jarnos , der im 66. Le¬

bensjahre stand , verliert das Theater , vor allem

natürlich die Wiener Bühnen , « inen hervorragenden

Schauspieler ( und auch einen tüchtigen Theater -
manu, . denn Jarno , der in den letzten Jahren
schauspielerisch weniger hervortrat , war einer der

bekanntesten . Wiener Theaterdirektoren , d« r unter
anderem das Josefstädter Theater in einer seiner
Glanzzeiten führte ) . Als Bühnenkünstler hatte
Jarno, , einerseits ein « Mischung von Charakter¬
darsteller , Bonvivant und BolkSschauspieler , ander¬

seits sozusagen Repräsentant des UebergangS von

alter , großer Wiener zur moderner europäischer
hoher . Schauspielkunst ein ganz eigenartiges , ja

einziggrtiges Profil , war einer der ausgesprochenen
und immer wieder gehuldigten Lieblinge des Wiener

Publikums im Parkett und auf der Galerie und
in heri Zeit , da er auf der Höh « seiner Kunst stand ,
etwa zwischen 1916 und 1920 , kreiert « er eine ganze
Reihe , großer Rollen , die zum guten Teil direkt

für . ihn geschrieben waren . — Jarno war der

Gatt «, der auch bei uns besser noch als er selbst
bekannten , großen Volksschauspielerin Hansi
Ni « sä.

'
„ Liebe — unmodern . " Das Kleine Theater ,

Beklier mit Olga Tischechova war am 9. Jänner
i«t der Kleinen Bühne mit einem Spiel von 2BiU
heim Sl « rk zu Gast . Ein Generaldirektor , dem die

Frau ' ein « Ware ist, ' sucht jedes Jähr für seine
Ferienvei . se . durch Ipsero - t ein « hübsche Begleiterin .
Hoiwsär : Mark 5600 . — Liebe , di « bloß seelische
Komplikaiionon bringt und «ine gegenseitig « Bela¬

stung bedeutet , wird nicht gefordert . Dabei ist ihm
aber dang entgangen , daß er nebenan eine jung «
und fesche Sekretärin sitzen hat , die ihn seit Jahren
liebt und auf die ihn erst der schüchterne Freund
aufmtAsam machen muß. Die Sekretärin akzeptiert
den Vertrag und nimurt sich vor , den unromentischen
Liebhaber zu- heilen . In den stimmungsvollsten
Situationen bringt sie ihren Kavalitt immer durch
bett Hinweis aus dem Konzept , daß . .. . alles im

Honorar inbegriffen ist, und daß n für fein « hohen
Spesen schon etwas verlangen dürfe . Das war doch
etwa - . ' zuviel an Sachlichkeit und so verstreichen di «
vier Wochen der Urlaubsreis « in einem gewissen
Sinn « ungenützt . Daß sich der Generaldirektor
natürlich in seine so ungewöhnlich standhafte Sekre¬
tärin perlieben , und daß sich zum Schluß alles in

Wohlgefallen äuflösen werde , wußte man schon im

ersten ; Akt . Olga Tschechova interessierte durch
ein astch in der Nuanr « ausgezeichnetes Spiel , ihr «
Partner Willi Kaufmann und Heinz Kluber -
t a n z spielten das Durchschnittsstück mit Berliner

Tempo und viel Tempetvment und halfen so über

manche Unlogik — vor allem im schwachen dritten

Akt , hinweg . E. P .

Haus Walter Süßkind , der jugendliche Kla¬

viervirtuose , spielt zu Gunsten des Atus

am 4. . Feber 1932 im Mozarteum . Karten im Vor¬

verkauf bei Genossen Galandauer ( Gec ) .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Dienstag , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der
K ä r n t n e r ft r a ß e" . ( 71 —1 . ) — Mittwoch , halb
8 Uhr : ,Lur goldenen Liebe " , Operette von

Benatzky . ( 75 —3 . ) — Donnerstag , 750 Uhr : . Tief¬
land ? . Oper von dAlbert . ( 76 —4 . ) — Freitag ,
7. 30 Uhr : „ Viktoria und ihr Husar " ,
Operette von Abraham . ( 77 —1 . ) — SamStag , halb
8 Uhr ) Erstaufführung : „ Gestern und heute " ,
Schauspiel von WindSloe . ( 78 —2 . ) — Sonntag ,
7. Ä0 Uhr : „ Der Barbier von - Sevilla " ,
Oper von Rossini . ( 79 —3 . ) — Montag , 8 Uhr :
gJ uw elenr au b in der Kärntner st raße " .
( 80 —4 . )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag , 8 Uhr :
„ Frauen haben daS gern " , Schwankoperette
von Kollo . ( Mb, ) — Mittwoch , 7. 30 Uhr : . ^ käm¬
me r « dich um Ame. lie " , Schwank mit Mchik
von Feydeau , Nack und Grün . ( Ab. ) — Donnerstag ,
8 Uhr : uwelenraub in der Kärtner -
t r d ß e" . ( Ab. ) — Samstag , • 7. 30 Uhr : „ Pro »

essor Bernhardt " , Komödie von Schnitzler .
( Ab. ) — Sonntag , nachmittags 8 Uhr : „ Juwe -
lrnraub in der Kärntnerstraße " . ( Ab. )
Abends 7. 30 Uhr : „ Gestern und heute "
Schauspiel von Diniloe .

Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Sonntag , den 17 . d. M. . oachm . S Uhr :

Kreiswtzsrreiir
im Hotel „ Monopol " ( gegenüber dem Ausgang :
des Masarykbahnhofes ) . «■

Tagesordnung : 1. Berichte ,
2. Ausgaben und weitere

Arbeit , . :
3. Neuwahlen ,
4. Freie Anträge .

Gäste müssen sich mit S . I . » oder Partrilegiti¬
mation ausweisen könne « .

SamStag den 16 . d. R. , abends um %8 Uhr ,
Sonntag , den 17. d. M. , vor « , von 10 —1 - 1 Uhr :

Wochenendschule

Thema : „ Unser Jugendverband " .
Referent : Genosse Rudolf Geißler , Teplitz .
Ort : verein deutscher Arbeiter , Prag H „
Smeeka ( Hans Bi » „ Beseda " ) .

Teilnehmerbeitrag : XL 8. - - . gänzlich
Unbemittelt « frei .

Hetzer pflichtbewußte Jugendgcnope ,
jede pflichtbewußte Jugendgenossin
beteiligt sich an der Wochenendschule .

Bürgerlicher Sport .
Di « Spiel « um den Winterpdkal wurden am

Sonntag mit zwei Ausscheidungskämpfen fortgesetzt
und brachten überraschende Ergebnkfle. Im Vorspiel
verlor Viktoria Pilsen gegen SK . Libril
2: 1‘ ( 1: 1) und im Hauptspiel hatte Sparte grcß «
Mühe , sich gegen den wieder in Form kommenden
S K. K l a d n o zu behaupten . Der SÄ ( l : l ) - Sie >
entsprach auch in diesem knappen Ausmaß nicht dem
Kräfteverhältnis und ist mehr dem Schiedsrichter zu
danken .

Slavia Prag beschloß am Sonntag ihr « Balkan¬
reise mit einem Spiel in Belgrad gegen Beo «
gradski SK. , das die Präget nach hartem Kampf
knapp ober sicher mit 3 : 2 ( 2: 2) gewannen und so¬
mit ungeschlagen ihr « Tournee beendeten .

Sonstige Ergebnisse . Saaz : DSV . gegen
Hvszda Turn 8 : 2 ( 6: 0) , — Karlsbad : KFK .
gegen DVK . Neudek 4: 1 ( 1: 1) - — Teplitz : TFK .
Profi gegen Lesky Lev Ncstomitz 6 : 0 (2: 0) . —
N a ch o d: SK . gegen AFK . Hronov 6 : 0 (2: 0) . —
W i e y : BAC . gegen Nicholson 3: 1 ( 3: 0) , Sport¬
klub gegen Slovan 3: 1 ( 3: 0) . — Münch e n :
WAC . Wien gegen komb . Elf 1 : 2 ( 0: 2) . —- Nü rn -
b « r g: Fürth - Nürnberg komb . gegen Admira Wien
4: 3 ( 2 } 2 ) . — Karlsruhe : Aisttria Wien gegen
Stcdtcmannschaft 8 : 2 ( 2: 2) . Vc a n n h e i w
Budapester Elf gegen Answahltcom 3 : 2 (st : L) . —
Kassel : FerenavaroS Budapest gegen komb . Elf
7: 0 ( 3: 0) . — Berlin : Ujpest Budapest gegen
Tennis - Borussia —BSV. 92 komb . 4: 1 ( 1: 1) . —
Dresden : Guts Muts gegen Sportklub 2: 1 l0 : 0) .
<rr. Lausanne : Rapid Wien gegen Lausanne
Sports 3 : 3 ( 1: 3) . — Monako : Viktoria Ltkkcv
gegen « C . 6 : 3 ( 1: 2) .

Der Obmann der Deutschen Schiedsrichtervrr -
einigung zurückgetretrn . Aus der sonntägigen Haupt¬
versammlung dieser Bereinigung verzichiei « der
verdienstvolle und langjährig «

'
Obmann . Fritz

Pl « scheI (Teplitz ) auf ein « Wiederwahl . An seine
Stell « wurde Schaurich ( Gablonz ) gewählt . . In die
SchiedSrichtevkommWon der 6sAF . wurde Bauer
( Pmg ) entsendet .

Länderspiel England gegen Tschechoslowakei .
Der englische Fußballverband machte dem tschecho¬
slowakischen Verband daS Angebot, ' im Früh¬
jahr einen Länderkampf . auszutragen , Uebcr
Termin , Ort und Bedingungen werden noch Ver¬
handlungen gepflogen .

Der erste - - Berlehrrunsaü " der Prager
Segelflieger .

Prag , 11. Jänner . Das mowrlose Fliegen hat
im letzten Jahre auch bei unS beträchtliche Fori «

schritte gemacht. Auch in Prag ist eine Segel¬
fliegergruppe «nlstanden , die am S ö n n t a g auf
dem hügeligen Terrain , des HrdloLezer Exerzier -
xlatzes ihre Uebungen obhält . Diese halten sich einst¬
weilen in bescheidenen Grenzen , es handelt sich
eigentlich nur nm gang kurze Gleitflüg « von

einem Hügelkamm zur Talsohle . Ter ganze UebungS -
ranm ist mit roten Fähnchen abgesteckt . An Neu¬

gierigen fehlt es natürlich nie .

Im Herbst v. I . kam es nun gelegentlich einer

solchen Ucbung zu einem Zwischenfall . Ein « viel¬

köpfig « Familie , Vater , Mutter und pvei
Kircher,7 waren derart ins Schauen versunken , daß
sie gar nicht darauf achteten , daß sie auf das abge¬
steckte Uebungsterroin gerieten , besten Betreten dem

Publikum natürlich verboten ist . So standen sie ge¬
rade unterhalb des Punktes , wo oben auf dem

Hügelkamm eben das Flugzeug startete und dieses

flog gerade " auf sie los . Der Pilot machte eine

Wendung , um ihnen auszuweichen und stieß
zweimal Waruungsrufe aus , als er der ver¬

tieften Zuschauer ansichtig wurde . Aber die War¬

nung bewirkt « gerade das Gegenteil des beabsichtig -
len Erfolges . Mit entsetztem „JeLis Maria " lief
die Familie gerade in di « Bahn des zur Seite ge¬
lenkten Segelfliegers , der die Frau erfaßt « und zu
Boden warf . Außerdem erlitt eines der Kinder g«-
ring « Hautabschürfungen . Auch dir Mutter
kernen ernsteren Schaden genommen .

. Der Pilot wurde nun der Uebertretung
die körperliche Sicherheit ongeklagt und

sich vor dem hiesigen Bezirksgericht zu ver -

antwort « » . AR . Brtak erkannt « aber nach durch¬
geführtem Brweisverfahren dahin , daß der Unfall
hauptsächlich durch Selbswerschulden der Verletzten
herbeigeführt worden sei und der Flieger alles ge¬
tan habe , was in seiner Macht stand , um dem Un¬

heil vorzubeugen , so daß dieser erste DerkehrSunfall
oüif dem Grbiet der S«gelflieger «i mit einem

F r « i s p r u ch endete , rb .

ftinfterfreniifte Rrog .
Mittwoch , den 13 .

Füg » «Platz

Kindernachmittag
Vorstandsmitglieder
den 13 . Jänner ,
„Sozialdemokrat "

wichtige Ausschllbfitzuvg .

» • W > < l > n >

Ausbau der tschechischen Universität . Sonn¬

tag vormittags wurden die neuen Räumlich¬
keiten des Instituts für Balneologie und

phhsikaltsche Therapie der Karls -

inziversität und des Ambulatoriums zur Behand¬
lung mittelloser Patienten mit Physi¬
kalischen Mechöden in Prag in feierlicher Weise
eröffnet . Das Institut besitzt eine besondere
Orlginaleinrichtring für Hydro - und für Elektro¬

therapie . An der Eröffnung nahm Minister Dr .

Spina " und Vertreter mehrerer Ministerien , des

Prager Physikates , der : Krankenkasten , des Heil¬
fonds , des Bäderverbandes usw . teil .

Im Ambulatorium des balneotherapenti -
schen Instituts der KarlSuniversität werden

nrittellöse Patienten in den neuen Räumlich¬
keiten in Prag 7T . y Katekinskü 36, täglich von
8 bis 9 Uhr früh behandelt , u. zw . Frauen
Montag , Mittwoch und Freitag , Männer Diens¬

tag , Donnerstag und Samstag .

Ansflugszug in das Adlergebirg «. Die

StaatSbahndirektion Prag - Süd veranstaltet am

83 . und 24 . . Jänner einen Ausflug für Winter¬

sportler nach Rokytnitz unnd Gabel ( JablonnS )
im Adlergebirg «. Der Preis beträgt 99 K pro

Person . Abfahrt des Sonderzuges von Prag -
Wilsonbahnhof um 14 Uhr 30, Rückkehr nach
Prag nach 22 Uhr . Anmeldungen bei der

Kassa Nr . 13 auf dem Mlsonbahichof bis zum
19 . ds .

Sonderansflug in die Hohe Tatra . Der

Sonderzug geht am 13 . Jänner um 21 Uhr vom

Mlfonbahnhof ab . Dtt Ausflug dauert 4 Tage .
Der Gesamtpreis beträgt 378 K. Karten an der

Kassa Nr . 13 auf dem Mlfonbahnhof .

Cietfriet tut . — Cle | tek < ft « * r . BtActa Jüiktti — Jtebafteur : Dr. Street , P« , . — Dru «: „Not «' A. - S. sür Z- It »««- »tS Sr - tr »«, pro ». — Für bett Xnt v«ranN »orMch : Oft « ßojit ,
« jm . , , Kj , o t iMa «*B«dtnfnntat «t toutb « »on »et «. relv » tze ^ ir » i « »il «rtatz «r . tr . S00/VHtl »0 dr »Li,t . *»* ft «"» • » « • « « < W dir Po » menartid ) K« 16. —, viertellitzrlich Kl 48. —.

tzalBjützri « K< 86, —, ganijitii « Kl l ' J2 —, — «erden laut Daris »ilügst brrechtet , Sei ältere » m»' ch «t »»ie » Preis »echtetz . — NäesteLu », »o» Meüaskripte » erfolgt a »r bei limfexdturg »er Netavrrtarie ».
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